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in Breslau: Emil Rabalh. 
| Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der . Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Dal ober 
k. Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 2 deren Raum, Rellamen verhältnißmäßig höher, 
{ * jährlich für die Stadt Poſen 1½ Thlr., für ganz ten ng U I ind an die Expedition zu richten und werden für 

„ 0 Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen ’ * ie an bemfelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 


nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


b. Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
nate Auguſt und Septbr. ein beſonde⸗ 
Abonnement. Der Abonnements preis 
ügt für Poſen in der Expedition und 
den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr. 
Ne Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
ir. — Beſtellungen von Auswärts auf 
lie monatliche Abonnements ſind direkt an 
e Expedition zu richten. 
„ Erpedition der Poſener Zeitung. 
Amtliches. 


f ee 21. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


0 15 nachbenannten Offizieren Orden zu verleihen und zwar: 
ern mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe zum Rothen 


2 jean Den 2. Kl. mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe; dem 
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gezogen und wenn in einem Staate, unter deſſen Bevölkerung die Ka⸗ 
tholiken einen erheblichen Bruchtheil bilden, bei dieſen der Glaube an 
die päpſtliche Unfehlbarkeit erſt in Fleiſch und Blut übergangen iſt, 
ſo iſt es nicht mehr das bürgerliche Geſetz, nicht mehr die weltliche 
Obrigkeit, welche in dieſem Staate Geltung hat, ſondern der Wille 
eines außerhalb dieſes Staates ſtehenden, demſelben vielleicht durchaus 
feindliche Ziele verfolgenden Kirchen⸗Oberhaupts. 

Es iſt darum auch vollſtändig gleichgültig für die Beurtheilung 
dieſer Angelegenheit, wenn von Seiten der Freunde des neuen Dogma's 
darauf hingewieſen wird, daß es ſich ja nur um eine theo retiſche 
Anerkennung der Unfehlbarkeit des Kirchenoberhauptes 
handle und daß praktiſch die Sachen ſich gar nicht gegen früher ge⸗ 
ändert hätten, da ja auch bisher ſchon die Anordnungen des Papſtes 
ohne Widerrede von allen gläubigen Katholiken befolgt worden ſeien. 
Der Staatsgewalt kann es nicht entgehen, wohin dieſe Ausrede zielt. 
Das Papſtthum und ſeine Leiter werden zunächſt freilich ſich mit der 
bloß theoretiſchen Anerkennung der päpſtlichen Unfehlbarkeit begnügen 
und ſich hüten, praktiſche Nutzanwendung davon zu machen; es kommt 
ihnen ja zunächſſt nur darauf an, daß die große Mehrheit der Ka⸗ 
tholiken — einen kleinen Bruchtheil giebt man gern preis, ja man 
würde es ſogar zu Rom am Liebſten ſehen, wenn die gelehrten Wider⸗ 
ſacher des neuen Dogma's in aller Form aus der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche ausſchieden — allmählich ſich daran gewöhnt, den Papſt als 
das unfehlbare Oberhaupt ihrer Kirche zu betrachten und daß die Re⸗ 
gierungen ihrerſeits dieſe Eingewöhnung nicht ſtören, was geſchehen 
würde, wenn dieſelben z. B. der ſogenannten altkatholiſchen Bewegung 
or z Vorſchub leiſteten. Aus dieſem Grunde ſucht man die Regierungen 
ſicgeſiſchen e 7 wegen der Folgen, welche die Einwurzelung des Glaubens an die 
en doe B päpſtliche Unfehlbarkeit bei der katholiſchen Bevölkerung nach ſich ziehen 
er W D. v. Hadel, könnte, zu beſchwichtigen und giebt der ganzen Sache äußerlich einen 
theilun 5 möglichſt harmloſen Anſtrich; ſobald aber erſt die Einwurzelung ers 
Kann d. folgt iſt, wird man dazu übergehen, die vorbeha ltene Nutz⸗ 

H anwendung zu ziehen und daun wäre es freilich zu ſpät, 

mand ER den Folgen vorbeugen zu wollen. Dieſes muß vielmehr ſofort ge⸗ 
üher ® ſchehen, ehe die große Maſſe der katholiſchen Bevölkerung das neue 
guude Dogma in ſich aufgenommen hat. Die Staatsregierung bedarf dabei 
j vor Allem eines klaren Blickes; fie hat ſich davor zu hüten, daß nicht 
8 etwa gar von den mit der Wahrnehmung der Staatshoheitsrechte der 


lons (Gött 4. Han- katholischen Kirche gegenüber Jer Keen Glan en die Sachlage ver⸗ 
de onen Orden“ 125 und fie dadurch in den irrigen Glauben verſetzt wird, es ſei 


N and giments Nr. 79; den Kgl. g : ? 
lüs dem Premier⸗Lieutenant Kuhn von der Infanterie des 1. Ba⸗ dieſelbe nicht dazu angethan, mit energiſchen Maßregeln einzugreifen 
u palberftant) 3. Magdeburgiſchen Kanpwehr-Aegiments Nr. 66, | umd fo dem künftigen Unheil vorzubeugen. Es gilt aber in der That, 
l amt — Br a 1 üder im 7. Tit dere. einem für die Zukunft vorbereiteten Attentat gegen die Staatsgewalt, 
ührer einer Kriegsgefangenen⸗Kompagnie, dem Sekonde⸗ ja gegen die Prinzipien des Staates überhaupt bei Zeiten die Spitze 
mn liephacke von der Kavallerie des 2. Babaillons (Celle) abzubrechen. Es gilt, ſo lange es noch Zeit iſt, zu verhindern, daß 
erve⸗Loerſchen Landwehr⸗Regiments Nr, 77, zuletzt Adjutant beim ſich „ein Staat im Staate“ bilde und daß aus der Zuſammenfaſſung 
andwehr⸗Bataillon (Hannover) Nr. 78. dieſer „Staaten im Staate“ durch die ganze Welt eine die Geiſter 
ktnechtendetheokratiſche Weltherrſchaft hervorgehe, wie 

dieſes das höchſte Ziel der ultramontanen Beſtrebungen iſt. 

Als die nothwendigſte Vorbereitung für ein ſpäteres kräftiges Han⸗ 
deln begrüßen wir daher die Aufhebung der geſonderten Abtheilung für 
die katholiſchen Kirchenangelegenheiten im preußiſchen Kultusminiſterium 
mit beſonderer Genugthuung; die preußiſche Staatsregierung durfte 
nicht länger dieſe Angelegenheiten ausſchließlich unter der Obhut von 
Perſonen laſſen, welche den ultramontanen Beſtrebungen affiliirt find 
und dieſelben, um ſie dem Eingriffe der Staatsgewalt zu entziehen, als 
jeder Gefahr entbehrend darzuſtellen verſuchen. Sobald dieſe Gefahr 
erkannt iſt, wird, fo hoffen wir, auch zu ihrer Beſeitigung ge 
ſchritten werden; die Drohungen der ultramontanen Preſſe, welche nach⸗ 
gerade unverſchämt zu werden beginnen, werden dieſes nur beſchleunigen. 


Dem Niſchof von Ermland, 
Dr. Kremenitz iſt, wie bereits gemeldet, Seitens des Miniſters der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, Dr. v. Mühler, in Folge einer erneuten 
Vorſtellung ein zweites ablehnendes Schreiben zugegangen, das der 
„Staats⸗Anz.“ heut wie folgt mittheilt: 

Die Geſichtspunkte, von welchen aus Ew. 1185 liche Hochwürden 
nach Inhalt des geehrten Schreibens vom 9. d. M. Verwahrung gegen 
die in meinem Schreiben vom 29. v. M. ausgeſprochenen Grundſätze 
und deren Konſequenzen einlegen, habe ich bereits vor meiner Entſchei⸗ 
dung über die bei dem Gymnaſium in Braunsberg entſtandene Diffe⸗ 
renz ſorgfältig erwogen. - 3 - : 

2% 9 nicht meine Abſicht, über die Berechtigung und Angemeſſen⸗ 
heit ſener Entſcheidung in Erörterungen mit Ew. biſchöfliche Hochwür⸗ 
den einzutreten, welche von vornhere in keine Ausſicht auf lande 
Verſtändigung darbieten. Den katholiſchen Biſchöfen Deut 10 1 5 iſt 
es nicht unbelaunt geweſen, und fie haben es vor den Beſchlüſſen des 
vatikaniſchen Konzils 1 ſelbſt bezeugt, daß dieſe Beſchlüſſe für 
Deutſchland den Keim von Verwickelungen zwiſchen Staat und Kirche 
in ſich tragen. Dieſe berechtigte Warnung iſt an der entſcheidenden 
Stelle unbeachtet geblieben. Nachdem die Beſchlüſſe gefaßt und ver⸗ 
kündet find, und auch diejenigen Bischöfe, welche deren Erfolg voraus⸗ 
geſehen haben, die unbedingte Durchführung derſelben ſich zur Aufgabe 
e iſt von dergleichen Verhandlungen ein Erfolg nicht wohl 
abzuſehen. 5 Fa a 5 

N Daß die Staatsregierung bei ihren Schritten ſich ſtreng innerhalb 
der Grenzen des Rechts halten wird, verſteht ſich von ſelbſt. Das iſt 
auch bei der Entſcheidung in Betreff des Dr. Wollmann sich aer In 
ſeiner Eigenſchaft als Staatsbeamter ſteht er ausſchließlich unter der 
Disziplinargewalt des Staats. Sein Verhalten als Stagtsbeamter 


Be en Kirche, ſich im Widerſpruch befindet mit $ 55 Th. II. Tit. 11. 
. L.⸗R., wonach wegen bloßer abweichender Glaubensmeinungen kein 
Mitglied einer Kirche von der kirchlichen Gemeinſchaft mit rechtlicher 
> ung ausgeſchloſſen werden kann. Für den Staat ift mithin der 
Ir. Wollmann nach der Exkommunikation ebenſowohl wie vor derſelben 
ein m der tatbolifcen Kirche, und enthält dieſes neu bang 
tretene thatſächliche Moment keinen Anlaß, die Entſcheidung vom 29. 
v. M. abzuändern. 


Ew. biſchöfliche Hochwürden Wunſch, daß die BE keit und 
der Friede in r Me ingen, das Palladium der Stärke Preußens, 
nicht aus ſeiner Mitte weiche, theile ich aufrichtigen Herzens. er 
die Gerechtigkeit, welche ich Jedem in gleicher Weife ſchulde, fordert, 
daß ich den Dr. Wollmann nicht ſchutzlos laſſe, und den Frieden zu 
halten, liegt nicht in der Hand des Staats allein. - 

Berlin, den 21. Juli 1871. 


An den Biſchof von Ermland Herrn Dr. Krementz 
Biſchöfliche Hochwürden zu Frauenburg. 


Deut ſchland. 

RC. Berlin, 24. Juli. Die „Germania“ war wirklich von 
dem Schlage, der ſie und ihre Partei durch die Kabinetsordre vom 8. Juli 
getroffen, welche die Aufhebung der geſonderten Abtheilung für die katho⸗ 
liſchen Kirchenangelegenheiten verfügt, ſehr mitgenomen; erſt am Sonn⸗ 
tag früh iſt fie zur Beſinnung gekommen, hat den Wortlaut der kaiſerl. 
Ordre nebſt der Motivirung der „Reichsanzeigers“ dazu gebracht, und 
bemerkt zu der letzteren, daß fie dieſelbe für nicht zutreffend erachte. 
König Friedrich Wilhelm IV. hatte die kathol. Abtheilung ins Leben 
gerufen, damit ſie die Beziehung zwiſchen Staat und Kirche in einer 
für beide Theile erſprießlichen Weiſe erhalte. Dadurch ſei es klar, daß 
dieſe Aufgabe der kathol. Abtheilung auch durch das Inslebentreten der 
Verfaſſungsurkunde in nichts geändert werden konnte. Der offiziöſe 
Verfaſſer des Artikels des „Staatsanz.“ hätte darum ehrlicher zu Werke 
gehen und geradezu ſagen ſollen: „Die Maßregel gilt der kathol. Kirche 
überhaupt, der Staat kündigt einfach ſein bisheriges Verhältniß zu ihr 
und ruft quaſi ſeine Geſandten von ihr ab. Ein genügendes Aequiva⸗ 
lent dafür ſei die gleichzeitig erfolgte Aufhebung der evang. Abtheilung 
nicht, denn nach den bisherigen Erfahrungen dürfte der Parität auch 
in Zukunft ſchwerlich Rechnung getragen werden. Entmuthigt ſei die 
ultramontane Partei durch den Erlaß nicht; im Gegentheil: wolle der 
Staat die Aera der alten Mißgriffe, die durch die Abweſenheit ſachver⸗ 
ſtändiger kathol. Räthe an entſcheidender Stelle herbeigeführt wurden, 
wieder ins Leben rufen, fo möge er zuſehen, wie er dabei fährt. „uns 
iſt nicht bange. Unſere kathol. weltlichen Räthe kann man 
uns wohl nehmen, aber nicht unſere geiſtlichen Räthe i. 6. unſere 
Biſchöfe. Um dieſe werden wir uns ſchaaren, feſter als je geeint 
und ihnen von Neuem den heiligen Schwur der unverbrüchlichſten 
Treue leiſten! Die Bewegung im kathol. Volke wird jetzt nur einen 
um ſo mächtigeren Impuls erhalten, die kathol. Preſſe und das Vereins⸗ 
leben immer mehr aufblühen und dabei manches bisher noch im Schachte 
verborgen gebliebene Gold zur Münze geprägt werden, ſo daß auch 
hier ſich wieder das Wort des Dichters bewahrheiten wird: Das 
Alte ſtürzt — es ändert ſich die Zeit, und neues Leben blüht aus den 
Ruinen!“ 

So die „Germania.“ Zunächſt wollen wir das jeſuitiſche Blatt 
auf eine Unwahrheit aufmerkſam machen. Sie beklagt ſich, daß nach 
den bisherigen Erfahrungen der Parität zwiſchen der katholiſchen und 
evangeliſchen Konfeſſion in Preußen nicht Rechnung getragen worden 
iſt: und andererſeits ſteht es wieder feſt, daß die katholiſche Kirche ſich 
in Preußen einer weit größeren Selbſtſtändigkeit erfreut, als die evan⸗ 
geliſche. Und da wollen die Herren von der „Germania“ noch über 
Verletzung der Parität Klage führen?! Ihre eigenen Abgeordneten 
haben bei den Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes dies 
Zugeſtändniß gemacht, und eben weil die katholiſche Kirche in der 
preußiſchen Verfaſſung ſo große Rechte genießt, weil ihr Einfluß 
(leider!) in der Verfaſſung mehr Garantien bisher gefunden hat, als 
dies der evangeliſchen Kirche möglich war, darum haben ja die Abge— 
ordneten der katholiſchen Fraktion im Abgeordnetenhauſe ſo energiſch 
agitirt für Aufnahme dieſer Rechte in die Verfaſſung des deutſchen 
Reiches. Viel eher als die katholiſche könnte die evangeliſche Kirche 
ſich wegen Verletzung der Parität beklagen. — Uns genügt es, daß end⸗ 
lich einmal mit der Säuberung des Terrains begonnen iſt, und daß 
der Erlaß vom 8. Juli den Einfluß der Herren Jeſuiten Linhoff und 
Genoſſen im Miniſterium gebrochen hat. Von hier aus gingen die 
Fäden der jeſuitiſchen Agitation durch das ganze Land und wir glau⸗ 
ben mit Recht die Hoffnung ausſprechen zu können, daß nach Aufhe⸗ 
bung der katholiſchen Abtheilung auch ſofort die Thätigkeit dieſer 
Herren im Miniſterium aufhören wird. — Die „Germania“ hört nicht 
auf ſich mit ihrer patriotiſchen Geſinnung zu brüſten; wir müſſen ge 
ſtehen, daß wir glauben, ſie iſt nur weniger aufrichtig als ihr Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſe in München, das „bairiſche Vaterland.“ Dies Blatt 
ſchreibt in Betreff der Einzugsfeierlichkeiten der bairiſchen Truppen in 
München unterm 20. d. M. u. A. Folgendes: „Was uns betrifft, ſind 
wir froh, daß die Geſchichten einmal vorüber find. Die Leute kom— 
men wieder etwas zum Nachdenken über die „Glückſeligkeiten“, die uns 
das neue „deutſche Reich“ bereits gebracht hat und noch bringen 
wird.“ Bei den Meiſten hat ſich der Katzenjammer bereits ein— 
geſtellt, denn der Rau ſch war zu groß. Es kommt aber ſchon noch 
ſchöner, wenn man wieder allgemein zur Beſinnung kommt. Nun, 
wir ſind unſchuldig, wenn es den Leuten katzenjammerlich wird.“ Ein 
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v. Mühler. 


25 
N 
Lie, Se. M. d 12 — — 
: „M. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem General⸗ 
gurhſnt a. D. v. Sichart zu Hameln den Stern mit Schwertern 
Natonnge zum Nothen Adler⸗Orden 2 KL, dem emeritirten Archi. 
Filled armrodt zu Mühlhauſen in Thüringen, dem Pfarrer 
Bird zu Boke, Kr. Büren, dem Kreisgerichts⸗ Sekretär und 
5 15 treftor, Kanzlei⸗Rath Ko enig zu Neiſſe, und dem Ritter⸗ 
107 1 Raf chke auf Zabno, Kr. Konitz, den Rothen Adler⸗Orden 
ſteu und en Repierförſter a. D. Glinicke zu Schmiedeberg in Schle⸗ 
Kgl. Kr dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Lüdecke zu Dresden den 
konen⸗ Orden 4. Kl. zu verleihen. 


Se RE ö 
ter M. der König haben Allergnädigſt geruht: Die Intendan⸗ 
. Mere Reuter vom VI, Schultz vom V. und Bauer vom 
Rath Wei Corps zu Militär⸗Intendantur⸗Räthen; den Kreisgerichts⸗ 
adt te in Neidenburg zum Direktor des Kreisgerichts in Neu⸗ 
rektor br.; und den Bank⸗Rendanten Hibeau in Metz zum Bank⸗ 
1 mmerzz em Range eines Rathes 4. Kl. zu ernennen; ſowie dem 
Kgl. Sof. a Rathe Klindworth zu Hannover das Prädikat eines 

5 »Buch⸗ und Steindruckerei-Beſitzers zu verleihen. 


— 2 — 


Vreußen und die römiſche AUnfehldarkeit. 
Papſt ie ſchon geſagt, iſt in Preußen, nachdem ſich der unfehlbare 
ö wwiſche für unfehlbar hat erklären laſſen, eine neue Grenzregulirung 
Kor N Staat und Kirche nöthig geworden. Auch die nationalliberale 


t e 
wie fanden iſt zu dieſer Ueberzeugung gelangt und ſchreibt hierüber 


bach Preußifche Staatsregierung ſcheint wirklich ernſtlich darauf 
von Ro u fein, die Autorität der Staatsgewalt den Uebergriffen der 
aufrecht 0 aus angeſtifteten Ultramontanen gegenüber ungeſchwächt 
erfahren u erhalten. Der Biſchof von Ermeland zunächſt hat an ſich 
Lehrbegriff aß in Preußen die päpſtliche Unfehlbarkeit nicht als zum 
w derjenigen katholiſchen Kirche gehörig anerkannt wird, mit 
»De Sal er preußiſche Staat im Jahre 1821 auf Grund der Bulle 
die peng animarum“ ein Abkommen vereinbarte und welcher durch 
iſche Verfaſſungsurkunde vom Jahre 1850 die ſelbſtſtändige 
n ihrer Angelegenheiten und der freie Verkehr mit ihren 
rede Rena währleistet iſt. Nur ein vollendeter Heuchler kann in Ab— 
a Unfehlba = daß durch die Verkündigung der Lehre von der päpſtlichen 
6 reit am 18. Juli v. J. die Beziehungen der römiſch⸗-katholi⸗ 
fahren haben zu der Staatsgewalt eine fundamentale Veränderung er⸗ 


bar ; Der Papſt iſt ja nach jenem Dogma nicht blos unfehl- | ST: FTIR je firchli S 8 

n völlig vorwurfsfrei. Die kirchlichen Strafen aber, welche Ew. bi⸗ 1 3 ; Ar N 
lenlehr Sachen des Glaubens, ſondern auch, wenn er Sätze der Sit⸗ ſcheflche 19 9 99 über ihn zu verhängen für ae gefunden [anderer „Patriot“ 8 aus Ppettienten in derſelben Nummer: 
waz z zur Nachachtung verkündigt; nicht blos, wenn er vorſchreibt, be enthalten keinen felbititändigen Grund für ein disziplinariſches | „Ob jetzt das „deutſche Reich“ die gewünſchte Ruhe haben und den 


Einſchreiten des Staats. Wenn Ew. biſchöfliche Hochwürden nach 
Empfang meines Erlaſſes vom 29. v. M. den ꝛc. Wollmann mit der 
großen Exkommunikation belegt haben, jo muß ich exgebenſt darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß die von Hochdenſelben an dieſe Mittheilung ge: 
knüpfte Bemerkung, der ꝛe. Wollmann ſei nicht mehr ein Glied der ka⸗ 


von den Liberalen erſehnten Glanz entfalten wird? Ich meine, das 
hängt nicht von Bismarck ab, dem die Zügel der Weltregierung, ja 
ſelbſt des maßgebenden Einfluſſes in Deutſchland längſt aus den 
Händen gefallen ſind; das wird in Nom und Verſailles entſchieden. 


en, fonds Katholik zu glauben hat, um dereinſt ſelig zu 

zu ſeinen Mikı auch, wenn er ihm Vorſchriften über fein Verhalten 

5 derlichen Reh tbürgern macht. Die wichtigſten Angelegenheiten des bür⸗ 
ES ens wurden ja ſeit jeher von der Kirche in ihren Bereich 


© 
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Beides find verhängnißvolle Namen für ihn.“ Zeugt das nicht klar, 
daß Deutſchland dieſer Geſellſchaft vollkommen fremd iſt und ſie ihr 
Frankreich und in Rom als in Deutſchland 


Vaterland weit eher in 


ſuchen. 


— In der franzöſiſchen National-Berfammlung find vorge⸗ 
ſtern die Petitionen der Biſchöfe zur Verhandlung gekommen, welche 
ſich in den ſtärkſten Ausdrücken gegen das Vorgehen der italieniſchen 


Regierung und den Sturz der weltlichen Herrſchaft des Papſtes aus⸗ 


ſprachen und die franzöſiſche Regierung an ihren Beruf als den tradi— 
tionellen Beſchirmer des päpſtlichen Stuhles mahnten. Wir haben meh⸗ 
rere dieſer Aktenſtücke mitgetheilt, die ſich allerdings enthielten, ſofort 
zu einer militäriſchen Dazwiſchenkunft zu drängen, ſonſt aber keinen 
Zweifel über den Geiſt ließen, in welchem jene geiſtlichen Herren die 
römiſche Politik Frankreichs geführt zu ſehen wünſchten. Es iſt für die 
künftige Stellung Frankreichs nicht blos zu Italien, ſondern zu den 
euxopäiſchen Dingen überhaupt ſehr bedeutſam, daß die Nationalver⸗ 
ſammlung, wie telegraphiſch gemeldet wird, dieſe Petitionen mit großer 
Majorität (403 gegen 264 Stimmen) dem Miniſter des Aeußern über⸗ 
wieſen und ſich demnach ihren Inhalt in der Hauptſache angeeignet 


hat. Allerdings ſollte dies Votum, wie Mfgr. Dupanloup verſichert, 


im Sinne des Herrn Thiers zu verſtehen ſein, der vorher in einer ſehr 


gewundenen Rede ſeinen Haß gegen das Nationalitätsprinzip und ſei⸗ 
nen Eifer für die Unabhängigkeit des Papſtes kund gab, ohne jedoch 
fofort ganz beſtimmte Schritte in Ausſicht zu ſtellen. Aber die Tendenz 
der biſchöflichen Petitionen iſt darum nicht weniger von der National⸗ 
verſammlungfeierlich gutgeheißen worden. Da in der Nationalverſamm⸗ 
lung jedermann Herrn Thiers zu Gefallen zu leben beſtrebt iſt, ſo 
beriefen ſich die Herren Gambetta und Barthe, welche für die Tages⸗ 
ordnung eintraten, ebenſo auf ihn, wie ihre klerikalen Gegner. Von 
Gambetta, der eben noch Arm in Arm mit Garibaldi in die Schranken 
trat, iſt es gewiß ſeltſam genug, daß er jetzt die Weisheit der römiſchen 
Politik des Herrn Thiers bewundert. Indeſſen erlitt die Linke, der ſich 
einige Gallikaner der Rechten angeſchloſſen zu haben ſcheinen, eine gänz⸗ 
liche Niederlage. Die franzöſiſche Nationalverſammlung hat ſich alſo 
einfach zu dem Programm bekannt, welches unſere klerikale Zentrums: 
fraktion dem Reichstage aufzwingen wollte. Man wird jetzt in Italien 
wiſſen, wie man mit Frankreich daran iſt. Uebrigens ſoll nach einigen 
Pariſer Blättern die Stellung Jules Favre's erſchüttert ſein, welcher 
zur Zeit der Regierung der Nationalvertheidigung Italien ein freund⸗ 
liches Geſicht zeigen mußte und jetzt doch den diplomatiſchen Feldzug 
zur Reſtauration des Kirchenſtaates nicht wohl einleiten kann. 

— Den katholiſchen Blättern geht zur Benutzung gratis ein Blätt⸗ 
chen zu, die „Genfer Korreſpondenz,“ die ihre Inſpirationen 
direkt aus dem Vatikan in Rom empfängt. In dieſer wird von 
Frankceich geſagt, daß ihm von Gott die Miſſion übertragen ſei, 
zu allen großen Thaten der Menſchheit den Impuls zu geben. (Wir 

habens erfahren.) Den Fürſten aber, welche dem Papſte nicht den 
ſchuldigen Beiſtand geleiſtet, wird folgende angenehme Perſpektive in 
Ausſicht geſtellt: „Der Papſt allein wird in feiner Hauptſtadt wieder 
einziehen, während die unwürdigen Könige, verflucht wie Saul, ein 
ſchimpfliches Ende finden wie dieſer, oder von der rächenden Nemeſis 
überall, ſelbſt in der Verbannung, von dem Bewußtſein der Erbärm⸗ 
lichkeit verfolgt werden. Der Tag wird nicht mehr ferne ſein, da der 
Papſt zu den Regierungen ſagen wird: „Ich habe mit Euch immer 
zu Eurem Vortheile gehandelt, Ihr habt mich nicht gewollt, Ihr ſollt 
Euren Willen haben! Ich habe mit Euch Nichts mehr zu thun. Die 
Völker bleiben mir, und mit ihnen die Macht, entweder Euch katho⸗ 
liſch zu machen oder Euch zu erdrücken!“ ; 

— Die braunſchweigiſche Regierung hat laut der „Korreſp. Stern“ 
bei dem Bundesrathe Anträge zu dem Entwurfe eines Geſetzes, be—⸗ 
treffend die Beſchränkungen des Grundeigenthums in der Umgebung 
von Feſtungen, geſtellt, welche ſie in drei Abſchnitten, wie folgt, erläutert: 


Die Entführung. 
Eine Kloſtergeſchichte von Guſtav Raſch. 
(Fortſetzung.) 

Nach acht Tagen waren alle unſere Vorbereitungen getroffen. Zu 

dieſer Zeit kamen zwei italieniſche Handelsleute aus Roveredo in 
einem untergeordneten Wirthshauſe in Bozen an. Sie führten ein 
ſtarkes Bergpferd mit ſich, welches die Waaren trug, die fie aus Ro— 
veredo über den Brennerpaß zum Handel nach Innsbruck brachten. 
Die beiden Handelsleute waren zwei Diener des Marcheſe, auf welche 
er ſich vollſtändig verlaſſen konnte; in dem großen Waarenballen be— 
fand ſich ein Damenſattel, eine Strickleiter und ein Reiſeanzug für 
Eugenie. Die nächſte Vollmondsnacht wurde nun zur Ausführung 
unſeres Unternehmens beſtimmt; wir bedurften das volle Licht des 
Mondes, um den Gletſcher ohne Gefahr paſſiren zu können. Am 
Tage vorher bezahlten wir im Wirthshaus zu Bozen unſere Rechnung 
und ritten das Längenthal abwärts dem Städtchen zu, wo das Do⸗ 
minikanerinnenkloſter lag. Sechs Stunden ſpäter verließen die beiden 
italieniſchen Handelsleute ihr Wirthshaus und ſchritten rüſtig, das 
Packpferd zwiſchen ſich, auf derſelben Straße abwärts. Eine Schwie⸗ 
rigkeit lag, nach dieſen mit aller Umſicht getroffenen Vorbereitungen, 
unſere Flucht nach Italien zu bewerkſtelligen, nür noch darin, Eugenie 
aus dem Kloſter ſelbſt zu befreien, und das war nicht die leichteſte 
Seite des Unternehmens. Nach den Erkundigungen, welche wir ober⸗ 
flächlich, um durch Fragen in der Gegend nicht auffällig zu werden, 
eingezogen hatten, war das Kloſter der Dominikanerinnen in T. ziem⸗ 
lich unzugänglich; ob in Folge der ſtrengen Klauſur, welche in dem 
Kloſter herrſchte, oder in Folge beſonderer, von den Vätern der Ge— 
ſellſchaft Jeſu Eugeniens wegen getroffener Maßregeln, konnten wir 
natürlich nicht erfahren. Der Kuratus im Städtchen, unter deſſen un⸗ 
mittelbarer Aufſicht das Kloſter ſtand, galt für einen intelligenten und 
gelehrten Herrn, der ſich in ſeinen Mußeſtunden, welche die geiſtige 
Seelſorge für ſeine Gemeindemitglieder nicht ausfüllte, wie der Mar: 
cheſe ſchon früher erfahren hatte, mit geognoſtiſchen und meteorolo— 
giſchen Unterſuchungen beſchäftigte. 

Als wir um Mittag in das Städtchen einritten und am Fuße der 
Anhöhe, auf der das Pfarrhaus neben der gothiſchen Kirche ſtand, die 
hohen Mauern des Kloſters der Dominikanerinnen erblickten, legte der 
Marcheſe meine Hand auf ſein Herz. „Fühlſt Du, wie mein Herz 
ſchlägt, Guſtavo?“ ſagte er; „ſo ſchlug es, als ich mit meiner Kom⸗ 
pagnie in der Schlacht bei Melazzo den erſten Angriff auf die bour⸗ 
boniſchen Linien machte, damals im Gefühl des Haſſes gegen die Feinde 
meines unglücklichen Vaterlandes, in deren Blut ich an jenem Tage 
zum erſten Mal meinen Säbel tauchte, jetzt — vor Furcht, daß unſer 
Verſuch zur Befreiung meiner armen Eugenie nicht gelingen könnte. 
Eugenie iſt dann für immer verloren!“ — - . 


b chränkungen find keine im Expropriationswege 
aufzulegende Servituten. Sie dienen nicht zum Nutzen oder zur An⸗ 
nehmlichkeit eines anderen Grundſtückes, ſondern werden für den Staats⸗ 
zweck der Vertheidigung des Landes aufgelegt. Es iſt überhaußt nicht 
richtig, geſetzliche Eigenkhumsbeſchränkungen ſchlechthin als Servituten 
zu behandeln und ihre Einführung aus dem Geſichtspunkte der Ex⸗ 
Fes anzuſehen. Eine Feſtung kann nicht umbaut ſein; hat man 
eine Rayonbeſtimmungen, und re Straßen oder einzelne 
Gebäude entſtanden, die dem Angriffe dienen oder die Vertheidigung 
erſchweren, ſo werden dieſelben, wenn es zu Krieg oder Belagerung 
kommt, entweder vom Belagerer oder zunächſt von dem Belagerten 
ſelbſt zerſtört. Dann erl 1 ſolche Kriegsſchäden Niemand Entſchä⸗ 
digung. Ordnet man alſo ayonbeſchränkungen an und verbietet das 
Bauen in der Nähe der Feſtung, ſo hat das den zweifachen Sinn, daß 
man die große Schwierigkeit, eine plötzlich nothwendige Zerſtörung 
auszuführen, vermeidet, und daß man das Publikum vor Schaden be⸗ 
wahrt. Es iſt zuzugeſtehen, daß die Geſetzgebung wohlerworbene Rechte 
nicht one Grund und nicht ohne Entſchädigung aufheben ſoll. Da⸗ 
gegen iſt allgemein nicht zuzuſtehen, daß für jede durch Geſe dem 
5 au on Beſchränkung ſeines Eigenthums oder der freien 
Benutzung desſelben nach Geiſt und Abſichk der allgemeinen grund⸗ 
rechtlichen Sätze (88 29—31 des allgemeinen Landrechtes und 8 33, der 
von den Beſchränkungen des Ei 1 handelt) dae gege⸗ 


2 
I. Die Rayonbeſ 


ben werden müſſe. Es bleibt lediglich Frage der legislativen Politik, 
ob in einer beſonderen Materie eine Entſchädigung überwiegende Gründe 
der Billigkeit für ſich hahe und an ſich ohne in große Belaſtung des 
Fiskus ausführbar ſei. Die Brage wird rege mäßig verneint werden 
müſſen, wenn es ſich a. nicht um Entziehung der Subſtanz der Sachen, 
1 — bloß um Beſchränkungen des freien Gebrauchs, und b. nicht um 
Maßregeln gegen einzelne Individuen, ſondern allgemeine geſetzliche An⸗ 
ordnungen handelt. Feſtungen können einmal nicht wie offene Städte 
nach außen über die Enceinte hinauswachſen und ſich ausdehnen. Das 
Verbot trifft kein Individuum, ſondern eine ganze Klaſſe von Städten, 
berührt in ſeiner Anwendung Jeden und unterſcheidet ſich nicht von 
anderen baupolizeilichen Verboten. Die Konſequenzen, die aus einer 
Verſchiebung des ichen und einer enen hierher gehöriger 
Fälle mit eigentlichen Expropriationsfällen fo gen, laſſen ſich kaum 
überſehen. Mit gleichem Rechte würden alle Hauseigenthümer, die in 
ihren Häuſern keine Pulvermühlen oder Petroleum - Niederlagen haben 
dürfen, alle n bei Ausfuhrverboten, alle Branntwein abri⸗ 
kanten bei Verboten des Brennens aus Kartoffeln oder Getreide in 
Nothzeiten ꝛc. Entſchädigung beanſpruchen. Dann kann auch ſchwerlich 
von überwiegender Billigkeit die Rede ſein; die Benutzung der Grund⸗ 
ſtücke als Anger, Aecker, Wieſen und Gärten bleibt ganz frei; für 
wirklich we genommene Anlagen wird entſchädigt, und nur der Ge⸗ 
winn, der ſich durch die Preisſteigerung bei Bauplätzen in der Nähe großer 
Städte machen läßt, wird vereitelt. Die Beſtimmung des Entwurfs 
endlich, daß nur für künftig entſtehende Beſchränkungen entſchädigt 
werden ſoll, iſt lediglich Folge der Beſorgniß vor ganz unerträ lichen 
Laſten. In ſich begründet iſt die Unterſcheidung nicht; man ſieht, wie 
der peitpunt, zu dem die glu haben in den Napon erfolgt, auf die 
rechtliche Seite der Sache Einfluß haben fol. Praktiſch führt die Sache 
u Uebelſtänden, weil ſelbſt in neuerer Zeit noch Erweiterungen und 
eränderungen der Rayons vorgekommen Ind, und alſo die Agitatio⸗ 
nen und Petitionen doch nicht abgethan ſein werden. Es wird alſo 
vorgeſchlagen, anſtatt 88 15, 19 zu ſetzen: § 15. Wenn Baulichkeiten 
Anlagen und Vorrichtungen in Folge davon, daß das Grundſtück, auf 
dem fie ſich befinden, bei neuen Feſtungsanlagen in einen Rayon ge⸗ 
zogen oder bei beſtehenden Feſtungen in einen anderen Rayon verlegt 
werden, beſeitigt oder geändert werden müſſen, ſo wird dafür volle 
Entſchädigung 8 Dieſe beſteht in dem Betrage, um welchen das 
Vermögen des Betheiligten durch die Beſeitigung oder Abänderung der 
Baulichkeit, Anlage oder Vorrichtung verringert wird, alſo in dem da⸗ 
durch entſtandenen Schaden und entzogenem Gewinn. 8 16. Die Be⸗ 
ſitzer von Grundſtücken, welchen hiernach Entſchädigungs⸗Anſprüche zu⸗ 
ſtehen, haben dieſelben innerhalb einer ſechswöchenklichen Prätluſidfriſt, 
vom Ta e der ihnen eröffneten Anordnung der Kommandantur an ge⸗ 
rechnet, bei dieſer durch den Genie anzumelden und zu be⸗ 
gründen. 517 wie $20 des Entwurfs. In 521 ſtatt Entſchädigungs⸗ 
rente „Entſchädigung“. 
II. Will man eine Entſchädigung dennoch gewähren, ſo ſcheint je⸗ 
denfalls der im Entwurf vorgeschlagene Modus der Ausmittlung kaum 
akzeptabel, da man Dinge abſchätzen laſſen will, die ſich gar nicht ſchätzen 
laſſen. Es wird vorgeschlagen; In 8 15 Alinca 1, die Worte „durch 
Gewährung einer nach $ 16 feſtzuſtellenden Rente“ zu a 88 16 
bis 18 zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: 8 16. Behufs Feſtſtellung der 
Entſchädigung wird der gemeine Kaufwerth des Grundſtücks ermittelt 


„Beruhige Dich, Enrico,“ erwiderte ich, „ich habe die feſte Ueber⸗ 
zeugung, Eugeniens Befreiung wird gelingen.“ 2 


Wir ritten nach dem einzigen Wirthshaus des Städtchens, ſtellten 
unſere Pferde ein, fragten den Wirth nach einigen Punkten in der Um⸗ 
gegend und erzählten ihm, daß wir Abends noch zwei Stunden weiter 
reiten würden, um von einem hoch im Gebirge liegenden Bauernhauſe 
am andern Morgen um 2 Uhr eine Höhenerſteigung vorzunehmen. 
Dann frühſtückten wir und gingen aus, um das Städtchen und 
ſeine nächſte Umgebung zu beſehen. Um durch nichts einen Ver⸗ 
dacht zu erregen, durchſchritten wir den Ort erſt nach allen Rich⸗ 
tungen, ehe wir in die Nähe des Dominikanerinnenkloſters kamen; 
eine halbe Stunde verbrachten wir in der Beſichtigung des Barfüßer⸗ 
Kloſters, welches in der Mitte des Ortes lag, und erkundigten uns, 
von einem Pater des Kloſters begleitet, nach allen Einzelheiten deſſel⸗ 
ben, als wenn das Kloſter uns ganz beſonders intereſſire. Ich fragte 
den Mönch, ob das andere Kloſter am Ende des Städtchens auch ein 
Barfüßerkloſter ſei und ob wir daſſelbe ebenfalls beſehen könnten? 
Er erwiderte mir, es ſei ein Frauenkloſter und wir würden deshalb 
ſehr ſchwer den Zutritt erhalten. Dann gingen wir wieder nach dem 
Wirthshauſe, um zu Mittag zu ſpeiſen, als wenn uns das zweite Kloſter 
im Orte weiter nicht intereſſire. Wir wußten nicht, wie weit die Väter 
von der Geſellſchaft Jeſu ihre Aufſicht über das Gefängniß Eugeniens 
ausgedehnt hatten. 


Nach Tiſche begaben wir uns in das Kloſter der Dominikanerin⸗ 
nen. Wir umſchritten daſſelbe nach allen Seiten, um ſeine Lokalitäten 
und ihre Lage genau kennen zu lerneu. Die Kloſtergebäude waren nach 
dem Städtchen zu von mehreren Höfen umgeben; der Kloſtergarten 
lag nach den Bergen und war von einer ungefähr zwanzig Fuß hohen 
Mauer umſchloſſen. Glanz in der Nähe der Mauer begannen 
die Vorberge des Urgebirges, mit dichten Baumgruppen be⸗ 
deckt. Sie mußten unſern Pferden am Abend ein ſicheres 
Verſteck bieten können. Ein ſchmaler Fahrweg führte an der 
Kloſtermauer weiter auf die große Straße, welche in ſüdlicher 
Richtung nach Bozen, in nördlicher Richtung zu der Oeffnung des 
Querthales führte, von dem ich oben erzählte. Wir kamen bald zu der 
Ueberzeugung, daß die Flucht durch den Kloſtergarten und über die 
Mauer deſſelben am leichteſten zu bewerkſtelligen fei, und gingen nun 
zu der an der Straße des Städtchens befindlichen Kloſterpforte. Sie 
war verſchloſſen; ich zog die Klingel. Wir hörten den in langſamen 
Pauſen verhallenden Ton der Glocke; dann öffnete ſich die Pforte, wie 
von ſelbſt, und wir traten in einen langen Kreuzgang, durch deſſen 
Bogen wir auf einen kleinen, zierlich gehaltenen Garten blickten. Am 
Ende des Kreuzganges ſtanden wir vor einer zweiten Thür. Auf einen 
Zug der Klingel öffnete ſich auch dieſe, und wir betraten ein kleines, 
mit einigen Heiligenbildern und einem Rieſenkruzifix geſchmücktes Vor⸗ 


der⸗Garde-Grenadier-Regiments Nr. 1, und der Oberſt v. d. Gr 


j gegebenen Stimmen 


und von dieſem Kaufwerthe 3 die i din der R 
kungen im erſten Rayonbezirke ½ und für die 8 er 
b rän egen im zweiten Nayonbezirke / als Entſchädigung 
Im 8 20 im zweiten Alinea zu ſetzen: die Abſchätzung des Kaufwertt 
III. Bedenklich iſt, daß nach 8 20 der Spruch der Verwaltungs 
hörde über den Entſchädigungsbetrag im Nechtswege anzufechten ii 
Man muß ſich entſcheiden, ob man Ausmittlung im Verwaltungs⸗ odel 
im Rechtswege will. Der Rechtsweg paßt, wenn überhaupt das regel, 
mäßige Verfahren nicht eingehalten oder die geſetzliche Entſchädigumm 
verſagt wird. Schreibt das Geſetz aber einmal die Ausmittlung, 
Entſchädigung im Verwaltungswege vor, jo iſt damit den Betheiligle 
ihr Recht geſchehen. Mißtraut man der Verwaltung, fo mag man 
Kompetenz ganz ausſchließen. Es wird daher beantragt, für den F 
der Annahme eines der Anträge sub I. und II., jo wie für den 
der Ablehnung beider Anträge in $ 21, Alinea 2 zu ſagen: dieſelbe | 
den Entſchädigungsantrag nach ihrem aus der Verhandlun 1 
Umſtänden geſchöpften pflichtmäßigen . — endgültig fe. 
Alinen 3, 4, 5 und 6 wegzulaſſen und in Alinea 7 zu ſagen: „J. 
halb einer Präkluſivfriſt ꝛc.“ R 
— Die „Bresl. Ztg.“ will willen, daß der deutſche Kronprin 
bei ſeiner Anweſenheit in München ſich über ſeine Stellung zu den 95 
mäßigten Freiheitsforderungen der Nation ausgeſprochen habe. „En 
ſagte, heißt es da u. A., daß es nicht Wunder nehmen könne, wen 
es in Deutſchland Regierungsmänner gäbe, die in vormärzlicher, 70 
unter politiſchen und religiöſen Vorurtheilen erzogen wurden, weld 7 
fie mit mehr Charakterfeſtigkeit, als Klugheit zu bewahren glauben 
müſſen. Er jedoch habe feine Erziehung nicht im abſoluſtiſchen, FOR 
dern im konſtitutionellen Königthum empfangen, wo die politiſche 
und religiöſe Toleranz, ſowie die parlamentariſchen Kompromiſſe 
das leitende Prinzip jeder vernünftigen Regierung bilden met 
Seine Kinder werden nach dieſen Grundſätzen erzogen und ihre innem 
Entwickelung werde nicht durch äußere Einflüſſe gehemmt werde 
welchen er ſich ſelbſt nur mit Mühe entzog.“ Das iſt Alles ſchön und 
gut, wenn die „Bresl. Ztg.“ in der Lage wäre, dieſe Aeußerungen und 
ihre Konſequenzen verbürgen zu können. Solche Programme v2 
Thronfolgern ausgeſprochen, gehören bei uns zu den unerhörteſtel | 
Seltenheiten, noch ſeltener freilich beſitzen dieſelben überall irgend welche 
Verbindlichkeit. 5 
— Auf Einladung des Kaiſers von Rußland begeben ſich heule 
Abend zur Beiwohnung der Truppenübungen nach Warſchal 
und St. Petersburg: der General-Lieutenant v. Pape, Kommandeut 
der 1. Garde-Infanterie-Diviſion, deſſen Adjutant, Premier⸗Lieutenant 
Graf Keller, der Oberſt v. Zeuner, Kommandeur des Kaiſer-Alexan 


ben, Kommandeur des brandenburgiſchen Ulanen-Regiments (Kalk 
von Rußland) Nr. 3. N 1 

— Herr v. Mühler iſt nach Salzburg und Tirol abgereiſt; er 
kann dort über das Treiben der Klerikalen Quellenſtudien machen. — 
Der Präſident des Hauptbank⸗Direktoriums, von Dechend, iſt nach 
der Schweiz gereiſt. Be) 

— Die Wahlperiode für das Amt des zweiten Bürgermei 
ſters, Geh. Regierungsraths Hedemann, geht mit dem 1. Aug 
nächſten Jahres zu Ende; der Magiſtrat hat daher die Stadtver⸗ 
urdnetenverſammlung um die betreffenden Vorlagen behufs der neuen 
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haus. Aus einer der drei auf daſſelbe führenden Thüren trat uns 
ein Barfüßermönch entgegen. Es war ein ganz alter Mann; fein” 
weißer Bart hing ihm bis auf die Bruſt hinab; das ſchwarze Küpp⸗ 
chen, womit er ſeinen kahlen Scheitel bedeckte, hielt er in der Hand. 
Wir erſuchten ihn um die Erlaubniß, das Kloſter beſehen zu 
dürfen, und ſagten ihm, daß wir engliſche Reiſende ſeien. Er erwin 
derte uns, das Kloſtee ſtehe unter ſtrenger Klauſur; ein Beſuch des 
Kloſters ſei gänzlich unmöglich, ſelbſt wenn die Frau Aebtiſſin die Er? 
laubniß geben wolle. Alle unſere Vorſtellungen waren gänzlich fruchtlos; 
der Mönch blieb bei ſeinem Ausſpruch ſtehen und ſagte uns, daß von hi 
dieſem Befehl nur ein Mann im Orte dispenſiren könne, der Herr 
Kuratus, daß er es aber ſchwerlich thun würde. Mit dieſem Beſcheid 
ſchloß ſich die Kloſterpforte hinter uns und wir ſtanden nach einigen 
Minuten wieder auf der Straße. Unſer nächſter Weg war natürlich 
die Anhöhe hinauf zu der Pfarrkirche, neben der die Wohnung des 
Geiſtlichen lag. Eine alte und verdrießlich ausſehende Haushälterin 
öffnete uns die Thür des Widdums. Der Kuratus war zu Hauſe 
wir ließen uns bei ihm anmelden. n 


Ein großer, etwas korpulenter Mann mit einem rothen Geſicht, 
der die Mitte der fünfziger Jahre überſchritten haben mochte, empfing 
uns, nach unſern Wünſchen fragend. Ich erzählte ihm, daß wir Bes 
hufs geognoſtiſcher und geologiſcher Forſchungen die Tiroler Alpen be? b 
reiſten, und übergab ihm den von Innsbruck erhaltenen Empfehlungs- F 
brief. Als der Kuratus den berühmten Namen des Schreibers erblickte 
wurden ſeine Geſichtszüge noch einmal ſo freundlich. Es war ſchon 7 
lange ſein Wunſch geweſen, daß in feinem Städtchen, welches zu me 
teorologiſcher Beobachtung ſehr gelegen war, eine meteorologiſche Sta 
tion errichtet werden möge. Wie er den Brief geleſen hatte, glaubte 
er ſich der Erfüllung ſeines Wunſches nahe zu ſehen; er hoffte in un“ 
ſerer Bekanntſchaft die Mittel dazu zu finden und erging ſich in aus? 
führlichen Auseinanderſetzungen ſeiner Ideen und in Beweiſen der Wich“ 
tigkeit dieſes Punktes der Alpen für meteorologiſche Beobachtungen. Wir 
ſtimmten ihm vollſtändig bei, erzählten ihm von unſern wiſſenſchaftlichen 1 
Verbindungen in Wien, London und Amſterdam; ich war ganz von Te 
nen Anſichten überzeugt und verſprach ihm mit der größten Beſtimmtheit, 
in den nächſten Tagen direkt von dem Städtchen alles aus Nöthige brieflich 
einzuleiten. Der würdige Mann ſchien ſich in einem Himmel von 
Seligkeit zu befinden; er ſah bereits alle meteorologischen und phyſika⸗ 
liſchen Inſtrumente aus Wien und Innsbruck ankommen; er erſtieg i 
Geiſte die Höhen und maß die ganze Gegend; er träumte von wichtigen 
Entdeckungen, die der Wiſſenſchaft in feinen abgelegenen Alpenthale vors 
behalten ſeien — jetzt war mit dem Manne Alles zu beginnen; 7 
Geſicht des Marcheſe ſtrahlte vor innerer Freude; Eugeniens Be“ 
freiung und Flucht ſchien geſichert. Der Kuratus ließ Kaffee bringen 
wir boten ihm von unſern Havanna⸗Zigarren, welche er noch niemals 
in ſeinem Leben geraucht hatte, und er kramte eine Stunde lang 1 
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Uniyerredirenber durch den Rektor mitgetheilt worden, daß bei dem 
Aufl gericht eine 8 egen ihn anhängig ſei, wegen 
ung ar die akademiſchen Behörden — dieſe ſoll in der Wie⸗ 
der Ausſchuß 5 don den Behörden aufgelöften Ausſchuſſes liegen — hat 
ſich jo unter d eſchlo en, ſeine Statuten der Polizei einzureichen und 
i en Schutz der Vereinsgeſetze zu ftellen. In den 
ral giebt man ſich der Hoffnung hin, daß die ges 
zahrung i ale dur die Studentenſchaft und deren Ausſchuß in der 
wird die Verfaſſung garantirten Rechte unterſtützen 
Na 
nme, dap en 
ſollarleiſtet, don 
Einem näher Juſtizminiſter hat dieſen Antrag zurückgewieſen und in 
Rächtsdeſt zer ausführenden Beſcheide die Gründe dafür entwickelt. 
aber dag enger iſt der Antrag jetzt wieder erneuert worden, wird 
daß er pertunete Jroicſel baben, N) 
ik Ne 
den . Schuldner unterſchiedslos zuſammen wirft. 
chen rg, 20 Juli. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, wel⸗ 
minder hieſige Magiſtrat zum Beſuche des Serbodes in Kolberger⸗ 
„Dem Meaalladen hatte, hat hierauf nachſtehende Antwort ertheilt: 
dung nach diſtrat ſage ich meinen verbindlichſten Dank für die Einla⸗ 
ich au ler, Münde. Ob ich derſelben werde folgen können, läßt 
rauch ain licklich noch nicht et da mir borzugäweife der Ge⸗ 
len Unnen Nordſeebades empfohlen iſt. Sollte ich aber Kolberg wäh⸗ 
ten des M. ſo werde 5 mit Vergnügen von dem freundlichen Anerbie⸗ 
kagiſtrats Gebrauch machen. v. Bismarck“, 
abzubrechen, 22. Juli. Die Vorberathungen für den im Septem⸗ 
5, Au nbaltenden Katholiken⸗Kongreß beginnen in Heidelberg am 
der S 1. Hervorragende Altkatholiken Deutſchlands, Oeſterreichs und 
A Weiz find eingeladen. Das münchener Komite delegirte Huber. 
Geſollinger beabfichtigt, an dem Kongreß Theil zu nehmen. — 
Runder, 1 von Baden, Robert v. Mohl, wurde abberufen; der Ge⸗ 
Ruine fteveſten bleibt unbeſetzt. — Die klerikale „Donauzeitung“ de⸗ 
ast in Ten, Grafen Moltke, derſelbe treibe ſich als angeblicher Bade⸗ 
luden ol und Steiermark herum, um — militäriſch⸗topographiſche 
on der 15 machen für den demnächſtigen Krieg gegen Oeſterreich. — 
1 Million rInzöſiſchen e ſind bereits 
Adeutende Thaler in Silber, 1 Million Thaler in Banknoten und eine 
Nanknotde. Summe in Wechſeln hier angekommen. Baargeld und 
Bank in Würden 15 e dahier, die Wechſel der kgl. 
berg übergeben. . 
rührt on dead 20. Juli. Der „Niederrh. Kur.“ ſchreibt: „Unbe⸗ 
ſultate 155 den Vibrationen, welche in neueſter Zeit in Folge der Re⸗ 
der ort Emprunt frangais, der Heimkehr franzöſiſcher Gefangenen, 
die Ne rſtehenden Munizipalwahlen u. A. das Land durchzittern, geht 
Volks ſchulwef 
Manchem 


kan führt gegen den Antrag an, 


ens ihren ruhigen 


Vielleicht erſcheint die Entwickelung langſam, 


du l 5 1 
iſt y'alum ; doch wenn irgendwo vor Uebereilung zu warnen tft, jo 


agt ſei T dem Gebiete der Schule. Damit ſoll nun freilich nicht ge⸗ 
„ daß man hier und da nicht ſchon etwas weiter fein könnte. 

ierbei namentlich an die Wiedereröffnung der höheren 
warten Colmar und Umgegend ſeit Monaten auf die 
nd College, und noch immer ſcheint die Zeit derſelben in 
Puöthiat zungewiſſe Ferne gerückt. Leider find hiedürch viele Eltern 
ach leicht ihre Kinder anderswohin zu bringen, und was ſie ſonſt ein⸗ 
en. Wi haben könnten, nunmehr mit empfindlichen Opfern zu erlan⸗ 
augen u es nicht gut, mit wenigen Lehrkräften vorerſt friſch anzu⸗ 
echten n die Zerſtreuung der Schüler und die Opfer der Eltern zu 
achdem m Volksſchulweſen iſt man bereits weiter gekommen. 
und dieſe 110 alle 1 mit Inſpektoren bedacht ſind, 
werden! „re Arbeit theils angetreten haben, theils bald beginnen 
durch Au ht zu erwarten, daß durch den perſönlichen Verkehr und 
Beſtimmungen des Schulzwanges, Führung 

ebrauch von Büchern, Eröffnung 
N . w. eine allmähliche und ſichere Ueberleitung zu 
Colmar n änden herbeigeführt werden wird. Das Seminar zu 
er euch nach wie vor mit ſeinen 45 Schülern rüſtig weiter. Bei 
Winch kſichtigung der den elſäſſiſchen Semingariſten e Eigen⸗ 
wird h keiten in Lernfähigkeit und Geſchicklichkeiten mancherlei Art 
dem Unterricht die methodiſche Gründlichkeit recht ins Auge 
Weit entfernt, daß dieſe Lehrweiſe mißfiele, iſt vielmehr eher 
Unkigung in dem Lerneifer als auf Beſeitigung von Langſamkeit 
Möglichenſchiedenheit zu halten. Den Seminariſten ift natürlich jede 
Der ihn reiheit geitattet; Mißbräuche waren bis jetzt nicht zu rügen. 
en in freien Stunden und auf Spaziergängen gern zugeſtan⸗ 


ferenze - 


gie Komite gebildet, an ae Spitze der bekannte 
0 


iſt ein beſonderer Ausſchuß niedergeſetzt, der 
keit ſchon vor 8 Tagen 
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dene at der Kann en Sprache währt fort; es ftellt ſich jedoch 
gan von ſelbſt das Deutſche als Unterhaltungsſprache ein. Auch in 
ieſer Anſtalt wurde das Friedensfeſt in ernſter, ſtiller Weiſe mit Ge⸗ 
ang, Rede und Gebet begangen. Seit dem 1. Juli ift die Seminar⸗ 
lebungsſchule unter Leitung eines deutſchen Lehrers ins Leben getreten. 
Bereits beſuchen 19 Schüler die Schule; eine Zunnahme des Beſuches 
ſteht in ſicherer Ausſicht.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 21. Juli. Graf Karolyi de Nagy⸗Karol, welcher be⸗ 
ſtimmt iſt, den Botſchafterpoſten in Berlin zu übernehmen, iſt im 
Jahr 1825 geboren und begann ſeine diplomatiſche Laufbahn unter der 
Aegide ſeines Oheims, des Grafen Trautmannsdorff, in den vierziger 
Jahren, von wo ab er u. A. auch in London, Rom, Petersburg atta⸗ 
chirt war. Im Jahre 1859 war er an der Züricher Friedenskonferenz 
betheiligt und kam alsdann auf den Geſandtſchaftspoſten nach Berlin, 
den er bis zum Ausbruche des Krieges inne hatte und von welchem 
er, nachdem er noch an der Nikolsburger Stipulation mitgewirkt, zus 
rücktrat, um durch die Grafen Chotek und Wimpffen erſetzt zu werden. 
Er ſelbſt lebte ſeither den politiſchen Geſchäften fern. Graf Karolyi 
iſt — nebenbei bemerkt — der reichſte ungariſche Magnat und ſeine 
Gemahlin war als Gräfin Franziska Erdödy in Aller Munde, wenn 
man die ſchönſten Damen der Reſidenz nannte. Daß ſeine Ernennung 
in voller Uebereinſtimmung mit den Sympathien des deutſchen Kaiſers 
und des Fürſten Bismarck erfolgte, dafür ſoll man hier unanfechtbare 
Beweiſe beſitzen. Uebrigens darf nicht überſehen werden, daß die Er⸗ 
hebung der diesſeitigen Geſandtſchaft in Berlin zum Range einer Bots 
ſchaft erſt vom 1. Januar 1872 an ins Leben treten kann, da die Ver⸗ 
tretungskörper den hierfür erforderlichen Mehraufwand erſt von die⸗ 
ſem Tage an bewilligt haben. Zum Botſchaftsrath dürfte der jetzt 
ſchon als Legationsrath der k. k. Geſandtſchaft in Berlin zugetheilte 
Baron Münch⸗Bellinghauſen befördert werden. 

Lemberg, 21. Juli. Das Intereſſe der hieſigen polniſchen Partei⸗ 
führer iſt gegenwärtig vorzugsweiſe in Anſpruch genommen durch die 
Vorbereitungen zu der zum 13. Auguſt nach Lemberg berufenen all⸗ 

emeinen Polen⸗Verſammlung. Eingeladen ſind zu dieſer 
erſammlung ſowohl durch Privatſchreiben wie durch öffentliche Blätter 
in erſter Reihe De ner der polnischen Sache und die Publiziſten 
aus Galizien, Defterreicht ch⸗ und Preußiſch⸗Schleſien, Poſen, Weſt⸗ 
preußen und der Emigration, in zweiter Reihe alle diejenigen Polen 
aus den genannten ehemals polniſchen Landestheilen, welche Geld, Zeit 
und Luſt haben, ic an der Demonſtration zu betheiligen. Zum 
Empfange der erwarteten Gäſte, die bereits in 9100 Wia ihre An⸗ 
kunft angemeldet haben, hat ſich hier ein aus 150 9 en er 
ührer der 
niſchen Demokratie Abg. Dr. Smolka ſteht. Der Zweck der Ver⸗ 
ammlung iſt, wie aus den veröffentlichten Aufrufen und Einladungs⸗ 
ſchreiben unzweideutig A e vorzugsweiſe ein demonſtrativer. 
Die polniſchen Parteiführer halten es für ihre politiſchen Zwecke für 
1 das Bewußtſein der nationalen ufanmengehörigteit und 
Einheit aller ehemals polniſchen Landestheile in allen Gliedern der 
polniſchen Geſellſchaft zu wecken und ai verſtärken und die polniſch⸗ 
nationale Einheit zugleich vor aller Welt zu manifeſtiren, und dies 
lauben fie ain ſicherſten durch Veranſtaltung allgemeiner Polenver⸗ 
ammlungen und durch die dabei gehaltenen pakriotiſchen Reden zu er⸗ 
reichen. Ein anderer Zweck der Verſammlung iſt die Feſtſtellung 
eines gemeinſamen politiſchen Programms, um durch daſſelbe in allen 
die polniſche Sache betreffenden le Fragen ein einheitliches 
Handeln für alle ehemals polniſchen Landestheile zu ermöglichen. Zur 
orbereitung der nöthigen Vorlagen für die gemeinſamen Berathungen 
i Su ine redaktionelle * 


gonnen hat. (Oſtſ.⸗3 


I 
Die „Schweizeriſche Grenzpoſt“ ſchreibt: „Perſönliche In⸗ 
formationen an zuverläſſiger Quelle ſetzen uns in den Stand, mit 
aller Ueberzeugung eine früher in dieſem Blatt gemachte und ſeither 
angezweifelte Angabe zu wiederholen, daß franzöſiſche Offiziere 
der Bourbaki'ſchen Armee ausgeſagt haben, ſie hätten Weiſung gehabt, 


zeige daran ſchuld 
Stadt P ) 
infolge meiner feurigen 


unter Umſtänden den neutralen Boden der Schweiz nicht zu berück⸗ 
ſichtigen. Mehr dürfen wir nicht ſagen, ohne indiskret zu ſein.“ 


Frankreich. 


Die Räumung der Departements der Eure, der unteren Seine 
und Somme wird von der „France“, welche am Tage vorher noch 
gegen Deutſchland tobte und die Rache Frankreichs ankündigte, mit 
tiefer Genugthuung angezeigt, doch mit der Bemerkung begleitet: „Wir 
hätten gewünſcht, daß die Regierung in der Lage wäre, eben ſo gün⸗ 
ſtige Nachrichten über das Seine-Departement mittheilen zu können. 
Jetzt iſt die Ordnung in Paris hergeſtellt, und der Grund, den das 
Deutſche Reich geltend machte, um die Beſetzung der Forts und des 
Arrondiſſements St. Denis zu verlängern, gilt nicht mehr.“ Die 
„France“ ſcheint nicht zu wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung dem 
Frieden in Paris ſelbſt noch nicht traut, da ſie den Belagerungsſtand 
noch immer aufrecht hält und denſelben ſelbſt während der Gemeinde- 
wahlen nicht aufheben zu wollen ſcheint. Das „Siecle“ ſchreibt: „Wir 
haben das Benehmen Preußens bloßgelegt, indem es ſich hinter 
Wucherer⸗Einwürfen verſchanzte, um die Bedingungen des Brüſſeler 
Vertrages nicht auszuführen, und indem es die Theile des Gebietes, 
die unſere erſte Zahlung befreien mußte, zu räumen ſich weigerte. 
Eine Mittheilung des offiziellen Journals zeigt uns jetzt, daß die Be⸗ 
ſchwerden der Preſſe und der franzöſiſchen Regierung in Berlin gehört 
wurden. Das „Siecle“ bringt hierauf die (telegraphiſch bereits gemel⸗ 
dete) Mittheilung des amtlichen Blattes und fügt die Bemerkung hin⸗ 
zu: „Die Regierung macht ſich bekanntlich zur Pflicht, ſich in kür⸗ 
zeſter Friſt frei zu machen. Zwei weitere Zahlungen ſtehen auf dem 
Punkte, geleiſtet zu werden, und am 25. Auguſt werden ohne Zweifel 
anderthalb Milliarden auf unſere Schuld bezahlt ſein. Hoffen wir, 
daß Preußen ſich vom Geiſte der Treue gegen die Verträge erfüllen 
und uns nicht zwingen werde, unſere gerechten Beſchwerden zu wieder⸗ 
holen.“ Anſtändiger iſt der „Conſtitutionnel“, welcher ſeinen Leſern den 
Sachverhalt ohne weitere Bemerkungen ſo mittheilt: „Eine Weiterung 
hatte ſich über die Zahlung der erſten halben Milliarde der Kriegs⸗ 
entſchädigung erhoben, da nicht alle Werthe rechtzeitig gezählt oder 
verifizirt werden konnten, und die Räumung der Departements Eure, 
untere Seine und Somme fand ſich vertagt. Auf die perſönliche Ver⸗ 
wendung des Herrn Thiers bei dem Kaiſer von Deutſchland ward die 
Räumung der drei obigen Departements unverzüglich angeordnet. Herr 
v. Manteuffel hat, wie bei allen früheren ähnlichen Gelegenheiten, 
mächtig dazu beigetragen, die entſtandenen Schwierigkeiten auszu⸗ 
gleichen.“ 

Wie wir bereits meldeten, iſt der bekannte demokratiſche Publiziſt 
Petrucelli della Gatting, geborener Neapolitaner, ehemals Der 
utirte im italieniſchen Parlamente, aus Frankreich, welches er he 
anger Zeit als feine zweite Heimath betrachtet hatte, als „gefährlich 
für die öffentliche Sicherheit“ ausgewieſen worden. Petrucelli hatte 
während des letzten Krieges durch feine in der „Gazzetta d'Italia“ in 
Florenz veröffentlichten „Briefe eines Belagerten“ Aufſehen erregt und 
in denſelben durch die aufrichtige Anerkennung der Tüchtigkeit der deut⸗ 
ſchen Kriegführung manches in Italien durch politiſche Berichte entſtan⸗ 


dene Vorurtheil erfolgreich bekämpft. In einem Schreiben an die Preſſe 


feiner Vaterſtadt ſagt er, daß er nun bereits zum dritten Male die 
Ehre habe, aus Frankreich verwieſen zu werden, nämlich 1859 und zehn 
Jahre ſpäter vom Kai Ren und jetzt durch die Republik, gemäß einem 
Geſetze, welches die Republik von 1819 gemacht habe. „Den Grund 
dieſer M gr er Polt „kenne ich nicht. Iſt eine geheime An⸗ 
i Die Polizei hat bekannt, daß in der moraliſchen 

aris 387,000 anonyme Anzeigen gemacht worden ſind. Iſt es 
5 Zuneigung zu Deutſchland, deſſen Bündniß mit 
Italien ich ſeit Jahren befürworte? Iſt es infolge der Billigung, 
welche ich der Kommune in ihren erſten Anfängen habe angedeihen 
laſſen? Oder etwa, weil ich im Namen der Menſchlichkeit gegen die 
willkürlichen Erſchießungen proteſtirt habe? Oder weil ich geſagk habe, 
daß neun Zehntel der Brände den Geſchoſſen der Verſailler Truppen 
zugeſchrieben werden müſſen? Ich weiß es nicht; nur finde ich es 


aßregel“, 


er Mon 2 wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe und Ideen aus. Plötzlich ſagte 
„Sie Ai zu unſerm frohen Wirth: a 
Jed Onnten mir eine Gefälligkeit erweiſen, Herr Kuratus.“ 
„Ache, welche Sie wünſchen, Herr Baron“ 
waren f möchte gern das Frauenkloſter hier im Orte ſehen. Wir 
ſpeziell e on dort, aber man ſagte uns, die Erlaubniß müßte von Ihnen 
ich ſelhſ eilt werden. Es giebt in England kein Frauenkloſter, und 
das Kl war noch nie in einem ſolchen Kloſter. Wollen Sie mir nicht 
oſter zeigen zu 
Pfarrer machte ein etwas verlegenes Geſicht. „Die Erlaub⸗ 
Ihnen freilich geben,“ erwiederte er, „obſchon ich eigent⸗ 
Auftrag habe, ſie zu verweigern. Doch bei Ihnen — er 


ollen Si vohl eine Ausnahme machen. Ich werde ſelbſt mitgehen. 
7995 . letzt ſofort das Kloſter beſuchen, Herr Baron?“ 
mit meinem es Ihnen recht iſt, ja, Herr Kuratus; ich will heute Abend 
gen Na 0 Mm ruder noch eine kleine Tour machen, von der wir mor⸗ 
8 stande zurückkehren.“ 
uns ei 1 anden auf und verließen das Widdum. Der Pfarrer führte 
ſtiege 5 andern Weg nach dem Kloſter hinab, als den wir hinaufge— 
Ecke des Fru Wir kamen über den Friedhof der Pfarrkirche. Eine 
Gräbern gern hofes war durch ein eiſernes Gitter von den übrigen 
0 ennt. 
der gun en ft denn die Grabftätten dort in der Ecke beſtimmt, 
er G us 9“ fragte ich unwillkürlich. 
darnortafelliche führte uns an der Mauer vorüber. Eine weiße 
laſen wir un war in der Mauer eingefügt und auf der weißen Tafel 
Kloſterfra it ſchwarzen Buchſtaben die Worte: „Ruheſtätte für die 
6 en vom heiligen Orden der Dominikanerinnen.“ Ich ſah, 
uns das Role erblaßte. Hier wird einſt Eugenie beftattet, wenn 
Geſicht cube a Nacht mißlingt, war der Gedanke, der fein 
Wir sz machte. 
ang di egen den Hügel hinab und kamen zur Kloſterpforte. Wiederum 
e und wi ocke mit dem lang verhallenden Ton, wieder öffnete ſich 
und über nie von ſelbſt die Thür, und wir traten ein. Im Kreuzgang 
Hur öffnete Blumen des Gärtchens lag eine tiefe Stille. Die zweite 
fer und wir ſtanden im Vorhauſe. Wieder trat uns der 
zuart entgegen . ſeinem kahlen Scheitel und ſeinem langen, weißen 
onnten RR ſchwarze Käppchen in der Hand. Seine Geſichts⸗ 
es Vorgeſe * nicht verbergen, als er uns in der Geſell⸗ 
fi Die Herzen ten des Kloſters ſah und dieſer zu ihm ſagte: 
e haben noch = haben mich gebeten, das Kloſter beſuchen zu dürfen; 
Yon Gen Sie br ein Frauenkloſter geſehen. Ich werde ſelbſt mitgehen. 
emmen.“ die Frau Aebtiſſin, in das Sprachzimmer zu 
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8 Mönch ging ſchweigend durch die mittlere Thür und wir 


traten durch die Thür rechts in das Sprachzimmer. Eine dichtver⸗ 


gitterte Holzwand, welche vom Boden bis an die Decke reichte, trennte 
das Zimmer in zwei Theile. Nach einigen Minuten erſchienen an der 
andern Seite des Gitters zwei Nonnen in ihrer weißen, wollenen 
Kloſtertracht. Die Holzſtäbe des Gitters waren jo dicht, daß wir die 
Geſichtszüge der Kloſterfrauen kaum unterſcheiden konnten. Es waren 
die Aebtiſſin und eine jüngere Nonne. Sie begrüßten, wie es ſchien, 
mit großer Ehrfurcht den Geiſtlichen, der ihnen unſern Wunſch mit⸗ 
theilte und um deſſen Erfüllung bat, wenn die Frau Aebtiſſin es ge⸗ 
ſtatte. Die Aebtiſſin erwiederte, daß, wenn der hochwürdige Herr 
Kuratus zugegen wäre, ſie die Beſichtigung des Kloſters geſtatten wolle 
Ich mußte unwillkürlich lächeln. Die alte Dame, welche nach dem 
Ton ihrer Stimme und ſo viel ich durch die Gitterwand unterſcheiden 
konnte, in den Sechzigern zu ſein ſchien, hatte wahrlich nichts von uns 
zu befürchten. Dann öffnete ſich von innen eine Thür in der Wand 
und heraus traten die beiden Nonnen. Sie knixten nochmals vor dem 
hochwürdigen Herrn Kuratus und die Aebtiſſin erklärte ſich bereit, 
uns umherzuführen. Die eine Nonne war in der That eine ſehr alte 
Dame, hoch in den Sechzigern; die andere mochte kaum dreißig Jahre 
alt ſein, war eine ſchöne Brünette und blickte uns, wenn ſie ihre lan⸗ 
gen Augenlider aufſchlug, aus feurigen, dunkeln Augen an. Wir tra⸗ 
ten wieder in das Vorhaus zurück, und ich wünſchte zuerſt den Kloſter⸗ 
garten zu ſehen. Durch einen zweiten, auf die andere Seite des Vor⸗ 
hauſes ſich öffnenden Kreuzgang kamen wir durch ein Seitengebäude 
des Kloſters in einen kleinern innern Hof, aus dem ein hölzernes Git⸗ 
terthor in den Garten führte. Der Marcheſe ging mit der Aebtiſſin 
voraus, ich folgte mit dem Geiſtlichen und der andern Nonne, ab⸗ 
wechſelnd mit ihnen von den Einrichtungen und Gewohnheiten des 
Kloſters und von den meteorologiſchen Planen des Kuratus plaudernd. 

Durch das hölzerne Gitterthor traten wir in den Garten. Der 
Garten war groß und außerordentlich einfach. Er beſtand faſt nur 
aus Raſenflächen, mit einigen Blumenbeeten geziert, und war ganz 
ſchattenlos. Eine ungefähr 20 Fuß hohe Mauer umgab ihn nach drei 
Seiten. Jenſeits der Mauer ſtieg das Urgebirge bis zur Höhe von 
achttauſend Fuß an, bis zum Gipfel mit dunkelm Laubholz und 
friſchen Matten bekleidet; wie eine blühende Terraſſe, von weißen 
Dörfern mit gothiſchen Kirchthürmen und zierlichen Häuſergruppen 
belebt, legte ſich das Mittelgebirge an den dunkeln Wald des Urger 
birges. Die Landſchaft erſchien, von dem röthlichen Schimmer der 
Nachmittagsſonne überhaucht, im Gegenſatz zu dieſem kahlen, ſonnigen 
Garten und zu dieſer weiß übertünchten Mauer wie ein Bild des üp⸗ 
pigſten grünen Lebens. 5 

„Haben Sie keine Sehnſucht nach den ſchönen Bergen,“ fragte ich 
ich die neben mir gehende Nonne, „wenn Sie hier aus Ihrem ſonnigen 
öden Garten das reiche Landſchaftsbild anſchauen?“ 

„Unſere Ordensregel ſchreibt uns Gebete und einſame Betrachtung 
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vor,“ erwiderte mir die Nonne; „wir haben mit der Welt dort draußen 
für immer abgeſchloſſen.“ Dabei ſah ſie mich aus ihren dunkeln Augen 
mit einem Blicke an, der mir verrieth, daß ihr Herz ſich wohl nach 
der reichen, lebendigen Welt da draußen ſehne. 

Um die Mauer zog ſich eine Reihe Kaſtanien⸗ und Feigenbäume; 
es waren die einzigen Bäume im Kloſtergarten. Unter dem Vorwande, 
die prächtigen Bäume näher betrachten zu wollen, gingen wir an der 
Mauer entlang. Es ſchien mir, als wenn der Marcheſe die Bäume 
an der linken Seite des Gartens zählte. Aus dem Kloſtergarten gin⸗ 
gen wir in das Kloſter zurück und die beiden Nonnen führten uns in 
den innern Räumen des Kloſters umher, durch die Küchenräume, in 
das Refektorium, durch die einzelnen, kleinen, ſchmuckloſen Zellen mit 
den harten, ſchmalen Betten, und dann auch in die Zimmer, welche 
die Novizen des Kloſters bewohnten, bevor fie die Gelübde ablegten. 
Die Zimmer ſahen etwas wohnlicher aus. In dem einen ſtand ſogar 
ein altes, klappriges Klavier in der Ecke. „Es werden nur geiſtliche 
Lieder geſpielt“, ſagte der Kuratus zu mir. „Das kann ich mir den⸗ 
ken, Herr Pfarrer“, erwiderte ich und dachte mir, daß im Herzen 
dieſer Unglücklichen, welche hier für das Grab ihres Lebens vor— 
bereitet wurden, wohl während dieſer Zeit noch andere Lieder 
ertönen würden. Auf einem Tiſche lag Schreib- und Zeichenmaterial. 
Der Marcheſe ſetzte ſich an den Tiſch, um die Zeichnungen zu beſehen, 
und nahm einen der Bleiſtifte in die Hand. Ich ſuchte in dem Mo⸗ 
ment die Aufmerkſamkeit des Geiſtlichen und der Nonnen durch einige 
Fragen über das Noviziat zu beſchäftigen. Es gelang mir vollkommen. 
Niemand von ihnen achtete auf meinen Freund, der uns den Rücken 
zukehrte. Nach einigen Minuten ſtand er auf, ich las auf ſeinem Ge⸗ 
ſicht, daß das Nöthige geſchehen war. Er verbarg ein Streiſchen 
Papier in der Hand. Wir traten aus den Zimmern der Novizen 
wieder auf den Kloſtergang. Noch hatten wir keine Nonne, außer der 
Aebtiſſin und ihrer Begleiterin, geſehen. „Wie kommt es denn, daß 
wir gar keine von den Kloſterfrauen ſehen?“ fragte ich den Kuratus. 

„Die Kloſterfrauen ſind zum Horaſingen in der Kirche“, erwiderte 
der Geiſtliche. „Wollen Sie die Hora hören? Sehen können Sie 
die Kloſterfrauen nicht. Das iſt unmöglich. 


(Fortſetzung folgt.) 


* Cincinnati, 2. Juli. „Unſer Fritz“ muß zu Allem herhalten! 
Zuerſt kamen die Hutmacher, die Ihre Fü jahrs⸗Fagon nerd ritz⸗ 
kauften; dann kam der „Unſer Fritz“⸗Kragen, fpäter der „Unſer Fritz⸗ 
Rock“, dann die „Unſer Fritz“ Hoſe auf, und nun haben wir au 
einen echt deutſchen 22 fi ritz“⸗-Tabak. Eine bekannte Tabakfabri 
in Baltimore, Brüder Marburg, iſt auf dieſe glückliche Idee gerathen, 
und fie liefert unter jener Etiquette ein (kompetentem Urtheile nach) 
ſehr akzeptables Kraut. 
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traurig, zu konſtatiren, daß Kaiſerreich und Republik ſich die Waage öffnet, die Kaufleute in voller ätigkeit. Der Hafen von Montevideo 
halten in Willkrür und nn bt freilich den Schiffen aus Buenos ⸗ Apres noch geſchloſſen, was 

Verſailles, 20. Juli. In der heutigen Sitzung der National- aber nicht gehen mehr dauern wird. Die ie eee des Parana ſind 
verſammlung gelangte man bei der Derathung über das General ſämmtlich geöffnet und die Dampfer gehen wie früher. In dieſen Ta⸗ 
Nome bis zum Artikel 71, der verlangt, daß der Departemental⸗ en werden wir von gewaltigen Rogengüſſen heimgeſucht; der Winter 
Kommiſſion ein von ihr ſelbſt gewählter Präſident vorſitze. Dazu hatte [hat mit großer Näſſe angefangen und die achkundigen ſchließen daraus 


ein Herr de Clercg ein Amendement geſtellt, welches den Vorſitz dem | auf einen gefunden Sommer. ‚Der, ars hat ſeine Sitzungen noch 
Präfekten des Departements zuweiſt. Nach einer längeren Diskuſſion | nicht begonnen, da wohl erſt in nächſter 


ertrank der Knecht Mantik aus Krezoly beim Schwemmen der P Pe 
Das Pferd ſtürzte mit dem Verunglückten in dem Waſſer vorn über 
wobei er herunterfiel und ertrank. Die Bi wurde bald herausg 
gen, doch blieben alle Wiederbelebungsverſuche fruchtlos. Zu bemer 
iſt noch, daß der Unglückliche erſt ſeit 8 Tagen vom Milikär entla 
iſt und alle Kämpfe in Frankreich mitgemacht hat. In Igrzua Haß 
ertrank ein 1/ jähriges Kind in einer Pfütze auf dem Hofe. Die 
tern waren auf der Wieſe beſchäftigt und hatten die Aufſicht einer 
ten halb blinden Frau überlaſſen. Benz in Pripkowo ertrank ein bien 
jähriges Kind. — In der vorgeſtrigen Nacht brannte die mit 14 Fuhr 
Heu gefüllte Scheune des hieſigen Lehrers Miſzalski nieder. Da da 
Feuer rechtzeitig bemerkt wurde, ſo konnte die 50 Fuß davon liegend 
pen voll Heu gefüllte herrſchaftliche Scheune gerettet werden. Schl 
chlug die Re am Giebel hervor, als der Ulan Heinrich und MT 
Stellmacher Baier ſchnell entſchloſſen aufs Dach kletterten, das brell 
nende Stroh und Heu herausriſſen und mit einem Eimer Waſſer d 
Flamme dämpften. Es feel auf, daß die Spritze aus dem kaum ½ 
von hier liegenden Dorfe Tlukawy nicht erſchienen war. — Der gejtel! 
5 ſtattgehabte Vieh⸗ und Krammarkt mit obligatem Regen war 
tark von Käufern und Verkäufern beſucht. Rindvieh wurde viel 
kauft und ging zu e fort, desgleichen auch Pferde. — 
Lehrer in hieſiger 9 ähe iſt ſchon ſeit 11% Jahren an einem Kehlkof, 
leiden erkrankt. Da die Kuren hieſiger Aerzte erfolglos blieben, ſo hn 
die k. Regierung, nachdem dieſelbe ihm namhafte Geldunterſtützunge 
gewährte, auch von Zeit zu Zeit Über ſeinen Zuſtand ſich berichlel 
PAR feine unentgeldliche Aufnahme in eine Klinik Berl 
ermöglicht. 
1% Wollſtein, 23. Juli. [Ein Vermächtniß. Strafrei® 
lute. Mäßmaſchine. Die vor ca, zwei Jahren verſtorbene 
verehelichte Brigitta Naſorgcala aus Lodyn, die im hieſigen kathoh 
ſchen Mädchenwaiſenhaufe ihre Erziehung genoſſen, hatte ihren Nach 
laß von 1550 Thlr. ge achter Auſtalt teſtameptariſch zugewendet. d 
Anstalt, die damals noch nicht Korporatlonsrecht beſeſſen, konnte inde 
die u nicht antreten, und erſt jetzt, nachdem fie die Korpoil 
tionsrechte erlangt, iſt ihr, landesherrſchaftlicher Beſtätigung gem 
das Vermächtniß ausgezahlt worden. — Nachdem vor einigen Woche 
der Stempelfiskal Thienel aus Poſen hier bei den verſchiedenen DE 
hörden eine Reviſion abgehalten, ſind gegen viele Perſonen auch des 
halb Strafreſolute erlaſſen worden, weil fie bei Wechſeln, die zu DE 
wendende Stempelmarke nicht an dem vom G ſetze bezeichneten Raug 
angeklebt haben. (Dieſelbe ſoll nämlich auf die Rückſeite des Wechsel 


Woche eine hinreichende An⸗ 
verwarf die Kammer das Amendement mit 121 gegen 467 Stimmen zahl von Abgeordneten und Senatoren eingetroffen ſein wird. Dr. 
und nahm den Artikel ſelbſt mit 428 gegen 138 Stimmen an. Die Sarsfield, der Miniſter des Innern, iſt zum Senator von Cordova 
Diskuſſion war eine ziemlich erregte. Zwei Redner ſprachen energiſch erwählt und wird ſein Amt niederlegen. 


985 die Dezentraliſation, welche Frankreich ſtärken werde. Der eine, PPT ĩ ⁊ͤ v SRCHTENESTCRREBERE OFEN 


Sy 15 liaben. Ae an führte en Bes N a eit a kales und DIESER Il 
er Zentraliſation. eiſpiele führte er Oeſterreich un nglan J y 
an und bemerkt dann, man ſage, auch die Einheit fei die Kraft. „Wozu 0 ropinzie ks. 
Se uns aber unſere Einheit in den legten Zeiten genützt? In dem Poſen, 25. Juli. 

ampfe, den wir zu beſtehen hatten, hatte rankreich nicht allein gegen — Eine Gas⸗Exploſion fand geſtern im Keller des Lipſchütz' 
den König Wilhelm, gegen den Für en v. Bismarck und den Grafen ſchen Hauſes, Breite Straße Nr. 18b, ſtatt. Die wahrſcheinliche Ver⸗ 
v. Moltke, die alle zuſammen das 1 für Napoleon I. ſind, Haufe derſelben iſt in Folgendem zu ſuchen. Der Keller jenes 
zu kämpfen, ſondern auch gegen die Einheit Deutſchlands, gegen die [Hauſes, der zur Aufbewahrung von Leder benutzt wird enthält eine 
durch fünfzigjährige Predigten vorbereitete Seele Deutſchlands. Dieſem Gasleitung mit verſchiedenen Armen. Als nun geſtern Arbeiter Leder 
Feinde konnte das durch zwanzig Jahre abjoluter Gewalt faſt zum | hinunter zu tragen hatten, mögen ſie an einen dieſer Arme geſtoßen 

karren gemachte, abgeſtumpfte, ſtarr gewordene, verdorbene Frankreich | und denſelben abgebrochen haben, ohne daß ſie den Bruch gewahr 
nur zwei Legenden entgegenſtellen, von denen die eine eben fo dumm | wurden. Das Gas ſtrömte durch das entſtandene Loch fo ſtark aus, 
und thöricht war als die andere iſt: nämlich die kaiſerliche Legende und uf man es ſelbſt auf der Straße roch. Der Beſitzer des Kellers, 
die Legende von 1793. (Lebhafter Beifall auf der Rechten, Unterbrechun⸗ aufmerkſam gemacht, ließ durch ſeinen Kommis ſofort Nachſuchungen 
gen auf der Linken.) Gut, wenn Sie ſtark, wirklich ſtark ſein wollen, anſtellen; kaum aber hatte ſich dieſer mit einem „brennenden Lichte“ im 
und wir müſſen es ſein — ich habe mein Leben lang von dem allge- Keller jenem Gasarme genähert, jo entſtand unter heftigem Knalle die 
meinen Frieden geträumt und ich ſehe heute mit Schmerz, daß nicht | Exploſion, und nur durch die ſchleunigſte Flucht rettete ſich der Kommis 
die Gerechtigkeit, ſondern die Kraft die Königin der Welt iſt —(Léonce vor dem Feuer und vor größeren Brandwunden. Die Leikung iſt durch 
de Lavergne iſt wie alle franzöſiſchen Friedensfreunde; ſie ſprechen eben | Arbeiter der Gasanſtalt bald wieder in Ordnung gebracht worden. 
nur dem allgemeinen Frieden das Wort, ſo lange Frankreich in ſeinen — An den Pocken ſind wähtend der letzten 3 Wochen vom 5 
Kriegen ſiegreich ift); wenn wir fehr ſtark fein wollen, I müſſen wir | bis 22. Juli je 2 Perſonen geſtorben; in der Woche vom 1. — 8. Juli 
ſehr frei ſein. Die Einheit welche aus der Autorität hervorgeht, iſt | betrug die Anzahl der Pockenkranken 61, in der Woche vom 8. — 15. d. 
eine erfünftelte. Dagegen iſt die Einheit, welche der Freiheit entipringt, | Mits.: 63 und in der Woche vom 15. — 22. d. Mts.: 46. In Behand⸗ 
eine lebenskräftige. Sie kommt im Augenblicke, wo ein großes Volk lung blieben am 8 d. Mts. 48, am 15. d. Mis. 37 und am 22 d. M. 
von einem einzigen Gedanken beſeelt iſt, und nur alsdann ift fie mäch⸗ 39 9 ockenkranke. Die Anzahl der Pockenkranken im Garniſonlazareth 
tig und ſtark.“ > 5 EEE betrug wöchentlich je 2. . 5 

„Der andere Redner, ein gewiſſer Ernoul, drückt fi in ähnlicher Auf der Bahnſtrecke Liſſa⸗Glogau tritt vom 15. Auguſt d. J. 

Weiſe, aber viel deutlicher aus. „Die Departements müſſen ſich ſtär⸗ ab inſofern eine Aenderung des Fahrplanes ein, als der Frühzug nicht 
ken, damit die Charaktere ſich kräftigen und das Land ſeine „Revanche“ mehr, wie bisher, 8 Uhr 1 Min,, ſondern bereits 7 Uhr 13 Min. Vor⸗ 


nehmen kann. ae mittags von Liſſa abgeht, und demnach bereits 8 Uhr 46 Min. Vor⸗ | unmittelbar an den Rand angeklebt und der freibleibende Raum 
So fängt man alſo auch ſchon an dieſer Stelle an, nach „Re- mittags in Glogau ankommt. Wenn man alſo von Poſen 5 Uhr 4 durchſtrichen werden). Es werden hierdurch namentlich viele Landleul 
vanche“ zu ſchreien. Min. Morgens abfährt, jo hat man nicht mehr, wie bisher einen Au- | die in der unangenehmen Lage ſich befanden, Wechſel ausſtellen 5 


müſſen, hart betroffen, und wenn auch Unkennkniß der geſetzlichen DE 
ſtimmungen vor Strafe nicht ſichern kann, ſo ſchützt dies doch nicht vol 
der Anwendung des Sprichworts „summum jus summa injuria“. 7 
Bei der diesjährigen bereits eingetretenen Roggenernte bedienen 
die Dominien Komorowo und Obra im hieſigen Kreiſe der Mähm 
ſchine, wodurch ſehr viele Arbeitskräfte erſpark werden. * 
„ Bromberg, 21. Juli. lleber die Feier des 70 jährigen Amtsſih 
biläums des Juſtizrath Schöpke (deſſen wir bereits geſtern im lol 
len Theile unſerer Zeitung Erwähnung gethan) bringt das hie 
Lokalblatt folgenden Bericht: Vormittags 12 Uhr verſammelten 
die Präſidenten und Mitglieder des k. Appellations⸗Gerichts, Direktel, 
und Mitglieder des k. Kreis⸗Gerichts, ſämmtliche biefige und von aus“ 
wärts eingetroffene Rechlsanwälte und Notare, das Offiziercorßt 
Deputationen und viele Freunde des Jubilars int Saale des Appella 
tieus⸗Gerichts und begaben ſich von bier aus zur Gratulation in De 
Wohnung des Gefeierken. Hier nahm zuerſt der Chef-Präſident den 
Appellations Gerichts, Herr d. Schrötter, das Wort und brachte dell 
Jubilar im Namen ſämmtlicher Mitglieder der hieſigen Gerichts höfe 
wie denen des Departements in einer herzlichen Anſprache die beſtel 
Glückwünſche dar, daran anknüpfend, wie der Pia durch ange 
ſtrengte Pflichtreue, wie durch freundliches Weſen, ſowohl die Achtung 
wie die Liebe ſämmtlicher Mitglieder und Beamten der Gerichtshöß 
ſich zu erwerben und in der 3 Reihe von Jahren zu erhalten ge) 
wußt babe. Herr Juſtizrath Schulz II., als “ültefter Kollege, über ⸗ 
reichte ihm e das Dokterdiplom der Univerſität Breslau, worau 
Herr Rechtsanwalt Hänſchke im Namen der Rechtsanwälte des ge 
ſammten deulſchen Reiches argtulirte und ihm eine Stiftungsurkunde“ 
zum Beſten hilfsbedürftiger Söhne von Rechtsanwälten zur Verleihung 
von Stipendien für den Beſuch der Univerfität überreichte, und meh, 
vere der eingegangenen Gratulationsſchreiben auswärtiger Rechtsall 
wälte aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands übergab, woxall 
die Gratulation des Offiziercorps durch Herrn General v. Schöffen 
wie der ſämmtlichen Anweſenden folgten. 7 
Gniewkowo. Hr. Paſtor Liz. NN einhard aus Rajewo⸗Kaczkowe 
ſammelt Friedenspredigten vom 18. Juni und ſollen dieſelben dell 
Kaiſer dedizirt, der Betrag aber für eine in Bitſch zu erbauende Fri 
denskirche verwandt werden. Es find dem Herausgeber Predigten an 
allen Theilen Deutſchlands, aus Holſtein und Baden, ja jelbit vol 
Paſtorxen der ſeparirken Lutheraner zugegangen. i 4 
, Schneidemühl. Auf die Petition unferer Stadtbehörden weft 
Wiedererlangung einer Garnifon iſt kürzlich ein Beſcheild des Falk 
Kriegsminiſteriums eingangen, nach welchem die Wiederverleihun 
einer Garniſon in Ausſicht geſtellt wird. — Die Uebergabe der bie! 
gen Gymnaſialgebäude an den Staat iſt jetzt laut Vertrag er? 
folgt. — Mit dem 1. d. Mits. ift hierſelbſt ein Fröbcbeſcher Kinder! 
garten eröffnet worden. (Bromb. 3.) . 
— — 
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> Pie Dismembrationen im Großherzogthum 20° 
ſen in den Jahren 1865/67. 


„ Die Zahl der Ortſchaften in der Provinz Poſen beträgt 2274 und 
die Zahl der während dieſer Periode vorgekommenen Dis f 


Paris, 22. Juli. Ueber die Räumung der Departements der Ka 5 , Tonbeen big 00g Ya En 1 7 05 u 1 — — 
es 5 8 dend ganze Fahrt von Poſen bi ogau nur 3% rüher unden. 
Eure, der Seine inférieure und der Somme äußert ſich John Lemoine Der iR laß nad Jan svorf er gt denn 5 uhr 44 Mill genen 


im „Journal des Debats“ wie folgt: 8 2. * Liegnitz-Frankenſtein 10 Uhr 47 Min. Vorm. 

Mit einem tiefen Gefühl der Erleichterung haben wir die Note des — Saiſontheater. Nächſten Donnerftag wird dem Vernebmen 
amtlichen Blattes geleſen, welche die ſofortige Räumung der Departe⸗ nach unter Mitwirkung des Herrn Bencke aus Wien eine Novität 
ments Eure, Seine inférieure und Somme ankündigt. Dem Lande „Schuld einer Frau“ aufg eführt werden, welche uns als ein Re⸗ 
wird damit ein Stein vom Herzen genommen und iche ae ee der pertoirſtück des Wiener Hofburgtheaters bezeichnet wird und die Runde 
Athem wieder gegeben. Wie werdet ihr jetzt die friſche Luft einſau en, über alle bedeutenden Bühnen gemacht haben ſoll. Wir wünſchen da⸗ 
ihr armen Bevölkerungen, die ihr Man ſeit einem Jahre den Athem — daß ein recht volles Haus das Unternehmen der Direktion aner- 
angehalten habt. Wir wollen dieſen Befreiungsruf mit keiner Verwün⸗ kennen möchte. 
ſchung begleiten; wir wollen an die unglücklichen Provinzen denken, — Die Erndte in der Umgegend Poſens hat dieſer Tage begon- 
welche noch an dem Löſegeld der Nation zahlen und wir würden uns nen. Vergangenes Jahr um dieſe Zeit war die Roggenerndte bereits 
ein Gewiſſen Daraus machen, ihr Loos durch unnütze und unüberlegte beendet. a E 
Worte zu n Drei Departements werden geräumt werden, — Die Schießübungen der 5. Artillerie-Brigade finden in der 
aber Seine⸗et⸗Oiſe, Seine⸗et⸗Marne, Oiſe und das rechte Seineufer Zeit vom 8. dis 23. September bei Glogau ſtatt. Die ganze Brigade 
mit Einſchluß der Forts find noch befegt und können bis zur Zahlung foll ein Barackenlager bei Per nr beziehen. 
einer zweiten Milliarde beſetzt bleiben. Dies ſteht geſchrieben und un⸗ — Bom hieſigen Artilleriedepot find verſetzt worden: Der 
terzeichnet; gegen einen Vertrag haben wir alſo nichts zu bemerken. Zeug⸗Pr.⸗Nt. Müller zum Artilleriedepot nach Glogau; der Zeug⸗ 
Allein kraft eben dieſes Vertrages, deſſen Härte wir nicht ins Licht zu elde el Jäckel, welcher das eiſerne Kreuz erhalten hat, unter Be⸗ 
* brauchen, weil wir ihn ja doch über uns ergehen laſſen müſſen, förderung zum Art.⸗Lt., zum Artilleriedepot nach Glogau; der Zeug⸗ 
ann die deutſche! Regierung der Zahlung der Milliarde vorgrei⸗ A. Rauch zum Artilleriedepot nach der Feſte Boyen (Oſtpr.); der 
en und die genannten Departements räumen, ſobald fie nur da für Baupiiſ Biedermann zum e Ben nach Glatz; und der Zu 5 
alt, daß die Ruhe in Frankreich genügend hergeſtellt ift, um den Reſt auptmann Liſchnewski vom Artill- epot zu Neiße zum Stabe 
dec Forderungen zu garantiren. Hierüber nun möchten wir einige Be⸗ des Schl. Feſtungs⸗Art.⸗Rgts. Nr. 5. i N 1 
merkungen machen. ; — Die Unvorſicht des Publikums giebt den Dieben am meiſten 

Eine deutſche Korreſpondenz, die wir geſtern (aus dem „Journal 1 zum Stehlen. Kaum iſt auf dem oberſchleſiſchen aa 
de Geneve“) zitirten, ſagt ſehr richtig, daß Deutſchland ſelbſt das größte ein Dieb, der wiederholt den Reiſenden die Sachen geſtohlen, abgefaßt 
Intereſſe hat, ſich ſobald als Walch von dem franzöſiſchen Gebiet zu- worden, jo laſſen dieſelben ihre kleineren Gepäckſtücke ni t allein in 
rückzuziehen, weil die Gegenwart des Feindes in Frankreich nur Ge⸗ den Reſtaurationszimmern und im Korridor, ſondern ſelbſt auf dem 
fühle des Haſſes und der Gereiztheit unterhält.... ‚Die Fortdauer Perron ohne Aufjicht liegen. Selbſtverſtändlich ſind ſie daſelbſt mehr⸗ 
der Okkupation .... iſt die n des Krieges in ſeiner fach verſchwunden; bequemer kann es a den Langfingern gar nicht ge⸗ 
drückendſten und kränkendſten Form, ſie iſt eine ſtets offene Wunde, die macht werden. Vor Allem auf Bahnhöfen ſollte do die Warnung 
nicht heilen kann.... Die Entzündung wird in der Wunde durch die [niemals unbeachket bleiben: „Man hüte ſich vor Die en! 55 
Gegenwart des fremden Körpers 5 unterhalten, und das iſt — Ein polniſches Komite in Teſchen beruft die ſchleſiſchen 
ein Naturgeſetz. Wir machen alſo dieſe Bemerkungen nicht nur im olen zu einer Volksverſammlung auf den 30. Juli na Ropica bei 
Intereſſe der noch beſetzten Provinzen, ſondern in dem des allgemeinen 
Friedens. Die deutſche Regierung will die Beſetzung nicht eher zurück⸗ 
115 als bis die Ruhe 9 iſt, und die Ruhe wird nicht eher 


eſchen, auf welcher politiſche Fragen diskutirt werden follen. i 
= Der polnische Sehriftſteller J. J. Kraſzewski weilte 
auf der Durchreiſe nach Dresden einige Tage in unſerer Stadt. Herr 
Kraſzewski hat die Herausgabe feines Wochenblattes Tydzien (Die, 
Woche) in Dresden eingejtellt und iſt als Mitredaktenr in die Redak⸗ 
tion des krakauer „Kraj“ getreten. f . 

2 Kreis Pleſchen, 22. Juli. Vaslin iche 2, ggg), Am 
Donnerſtag Nachmittag ſchlug der Blitz in eine Dominialſcheune zu 
Miedzianow und wurde dieſelbe bei dem wüthenden Sturme in kurzer 
Zeit ein Raub des entfeſſelten Elements. — An demſelben Tage fiel 
in Aigen Ortſchaften Hagel, ohne jedoch beträchtlichen Schaden an- 
zurichten. 1 Bst 

„ Blefchen, 4. Juli. [Bürgerverfam mlung. Blisichlag.] 
In der gejtern Nachmittag unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers, Zimmermeiſter Herrn Vorwerk in der hieſigen Reitbahn 
abgehaltenen Bürgerverſammlung gab zunächſt Herr Stadtrath, Rechts⸗ 
anwalt v. Broekere den zahlreich Verſammelten einen kurzen Ueber⸗ 
blick über den Stand den Angelegenheit betreffend den Bau einer 
Eiſenbahn von Kreu A e e eee eee Herr 
Rechtsanwalt von Trzaska über die Nothwendigkeit des Baues 
der Eiſenbahn über Pleſchen in längerer Rede darthat, dann 
den Koſtenpunkt und die Mittel beleuchtete, über die Pleſchen 
zu verfügen hat. Er fand die von dem Komite in Breslau 
dem Kreiſe geſtellten Bedingungen hart, beſonders weil durch die 
Verlegung der Bahn über Pleſchen die Bahnſtrecke nur um eirca 
1 Meile verlängert werde, war aber der 9 8 daß Pleſchen trotzdem 
dahin wirken müſſe, einen Bahnhof zu erhalten. Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher W. wies darauf hin, daß nach ſeinen langjährigen Erfah⸗ 
rungen die Stadt im Sinken begriffen ſei und unausbleiblich noch 
mehr ſinken würde, wenn es erſt heißt: Pleſchen bei Dobrzyca, und 
machte dabei auf Schmiegel aufmerkſam, das ſich aus Sparſamkeits⸗ 
rückichten den Bahnhof nach Alt⸗Boyen habe verlegen (allen. Herr 
Rechtsanwalt Dieyer war zwar für die Bahn über Pleſchen, meinte 
aber, daß durch Annahme der Propoſitionen nicht nur die Stadt, 
ſondern auch der Kreis banterott werden würde, weil derſelbe gegen⸗ 
en ſchon mit ca. 60,000 Thlr. Schulden belaſtet ſei. Stadtverord⸗ 
neter Lemmel ſuchte die Grundloſigkeit ſolcher Befürchtungen nachzu⸗ 
weiſen und Hulu für den Bau einer Bahn über Pleſchen, weil nur 
dadurch die Zukunft der Stadt geſichert werden könnte. Die Verſamm⸗ 
lung trat einſtimmig ſeinen Anſichten bei. Da ſich aber vor: 


ergeſtellt ſein, als bis die Beſetzung zurückgezogen iſt. Das iſt ein 
ehlerhafter Zirkel. Wir Ben recht gut, daß wir zahlen müſſen; 
aber wir können das viel raſcher thun, wenn wir frei wären. Es iſt 
dies eine Rechnung, welche eine Regierung, die ſo gut rechnet, wohl 
verſtehen ſollte. 

Das bewegliche Zureden des „Journal des Debats“ würde ſich 
ganz gut anhören, wenn es nach dem Abzuge der deutſchen Truppen 
eine ſtrikte Erfüllung der Friedensbedingungen und ein leidliches Ver: 
hältniß zwiſchen den beiden Nationen in Ausſicht ſtellen könnte. Aber 
es ſagt vielmehr in der Einleitung ſelbſt, daß es ſeine Verwünſchungen 
gegen Deutſchland nur zurückhält, weil ihm die Beſetzung der Pariſer 
Forts und einer weiteren Reihe von Departements noch den Mund 
ſchließt. Weshalb ſollte alſo Deutſchland ſich ſo ſehr beeilen, dieſen 
Dämpfer hinwegzunehmen, damit dann die „Revanche“ von den 
Dächern gepredigt werden könnte? 


Amerika. 


Kingſton, 28. Juni. Süd⸗ und Zentralamerika wird noch 
immer 1215 blutigen Bürgerkriegen zJerfleiſcht. Alle Bemühungen, 
des Aufſtandes in Bolivia Herr zu werden, haben ſich bisber als 
nutzlos erwieſen und nimmt die Inſurrektion käglich größere Dimen⸗ 
ſionen an. In Guatemala haben die Aufſtändiſchen bereits die 
Herrſchaft über das ganze Land erlangt. Niedergeworfen iſt dagegen 
die Inſurrektion in Honduras. Latouch hat bereits das Land ver⸗ 
laſſen. Aus Kuba iſt hier die Meldung angelangt, daß die Dune 
gentenführer Fernando Espinofa und Joſe Mendoza, letzterer Führer 
der berühmten Connan⸗Kavallerie, geſtern zu Las van mit 62 
bewaffneten Kubanern und 90 anderen Perſonen kapitulirten. Die In⸗ 
urrektion dauert trotz verſchiedener kleiner Mißerfolge aan 
ort, und es 0 die Zeit einer gänzlichen Erſtickung des Au fſſtandes 
ar nicht abzuſehen. Daß die Spanier nicht immer die Glücklichen 
ind, liegt auf der Hand — natürlich verſchweigen ſie ihre Nieder⸗ 
lagen ſorgfältig. Wie kräftig noch die Inſurrektion iſt, geht deutlich 
aus einer Proklamation Valmaſedas hervor, worin er den ſpaniſchen 
Deſerteuren Begnadigung verſpricht, wenn ſie ihre gegenwärtigen Füh- 


30 e ismembratih 
nen 7224, Der Flächenumfang der in den betreffenden Ortſchaften 0 
Ausführung gelangten Dismembrationen umfaßt überhaupt 133 
Morgen, davon ſind abgezweigt von Rittergütern 21,159 Morgen, vol 
Wihganhigkn Nahrungen 98,539 Morgen und von kleineren ländlichen 
2 efigungen 14,112 Morgen. Von den abgezweigten Flächen find ſchol 
beſtehenden Nahrungen augelegt worden, überhaupt 70,732 Morgen und 
zwar Rittergütern 8225 Morgen., sefpaunf, Nahrungen 45,661 Dir 
kleineren ländl. Beſitzungen 15,261 2 erg. und in ſtädtiſchen Be 
übergegangen 1585 Morgen. Dadurch ſind von den ſchon beſtehendel 
kleineren Nahrungen ſpannfähig geworden 295. — Zur Anlage von 
neuen Hauptgütern ſind von den abgezweigten Flächen verwendet wor“ 
den, überhaupt 63,038 Morgen und zwar zur Anlage von Ritter. 
gelen 835 Morgen von geſpannf. Nahrungen 38,645 Mor en und va, 
leineren ländlichen Beſitzungen 23,558 Morgen. Durch die DW 
membrationen find neue Hauptgiiter entſtanden überhaupt 4651, dave, 
Rittergüter 1, geſpaunf, Nahrungen 674 und kleinen, ländlichen Nah. 
a je nr Ban 8 1 den bisher beſtanvol, \ 
uiern durch Die Dsmenbrationen überhaupt 1320 und zwar geſpa 
Nahrungen 867, kleinere ländliche Bei 8 7 


U) Beſitzungen 453, — Am 1. anal | 
1865 waren vorhanden 1648 Rittergüter 49,209 geſpanuf. Nahzungen 
und 63,895 kl. ländl. Beſitzungen. Ende 1867 dagegen unter Ab⸗ und 
Zurechnung der veränderten neu entſtandenen und aufgelöſten Beſitzun, 
gen 1649 Nittergüter, 49,311 gelpannf, Nahrungen und 67,418 klein 
ländl. Beſitzungen. — Als Geſammtreſultgt ſtellt ſich mithin heraus 


5 wa ausſichtlich unter den Großgrundbeſitzern auf dem Kreistage für die Nitkergüter ein Werluß 2898 5 5% . 

die panischen 0 anch Algen en 5 Zuſtete ts 10 dafür zeigen 3 5 rn 2 5 wal Rüter Stellen ein ſelche bun 20.802. Morgen baggcdeſ abend e 
te ſpanſſchen Truppen ne 5 aus ſie Inſur⸗ pfer zu bringen, wurde auf den Antrag des Rechtsanwalts neren ländli Bari e 8 1 
8 v. Tr. beſchloſſen,“ die Stadtberordnetenverſammlung zu veran? es chend Nerd einen Buwachs erhalten pon BA 


Morgen und ſind in ſtädtiſchen Beſitz übergegangen — 1585 Mord 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


Der ſbereifrige Paſtor Steffan ward bekanntlich vs 
Berlin zur Strafe auf eine andere Pfarre verſetzt wegen ſeines Romans 
Leokadie“. Jetzt nun hat er einen zweiten Roman herausgegeben 
die Freigemeindler, der ihm vielleicht eine zweite Strafe 25 
eintragen wird, da in demſelben der Cancan in einem befondern $ api h 


behandelt iſt, allerdings wird darin ebenſo, wie in ſeiner „Leokg eh 


1. 
ebenfalls jenigen, welche das ihrige zu der Ge angennahme der f 1 
Be (0 der Inſurxektion beitragen. — Aus Panama iſt die 
Nachricht u e daß die aft abel en der Regierung 
ihre Weigerung aukündigt, für die Zukunft jährlich eine Viertelmillion 
zu zahlen. Sie bietet der Regierung dafür einen Theil des Profits an. 
In Jamaica iſt die Arbeit jo rar, daß diele Menſchen dem 
Hungertode nahe ſind. a 
Buenos⸗Ayres, 27. Juni. Die vergangene Woche iſt als der 
Anfang einer glücklicheren Zeit anzuſehen; fein einziger Todesfall durch 
das gelbe Fieber war in ihr zu verzeichnen. Die Stadt beginnt endlich, 
ſich aus der langen Trauer emporzuarbeiten, in den Straßen drängt 1% 
ſich der Verkehr wieder wie vor der großen Seuche, die Läden find ge: | Wie für einen kranken dehrer geſorgt wird] 


laſſen, in kürzeſter Friſt ans ihrer Mitte eine Deputation zu wählen, 
die ſich mit dem Eiſenbahnkomite in Breslau in perſönliche Verbin⸗ 
dung zu ſetzen habe, um für die Verlegung des Bahnhofes von Do⸗ 
brzyea nach 155 50 die möglichſt günſtigen Bedingungen zu erlangen. 
— Vergangenen 


Naa d () überfallen können, große 2 e in Ausſicht, 
en 


inge. onnerſtag entlud ſich über dem ſüdlichen Theile des 
Kreiſes ein ſtarkes Gewitter mit heftigem Regen, wobei der Blitz auf 
dem Dominium zu Miedzanow in eine Scheune einſchlug und zündete. 
Freitag tobte bei niedrigem Thexmometerſtande ein heftiger Sturm, 
nach deſſen Nachlaſſen die Kartoffel⸗ und Buchweizenfelder ein Aus 

ſehen zeigten, als wären die Blüthen erfroren. er 
© Nyczywol, 22. Juli. n Feuer. Jae 
Am 16. d. M. 


die pietiſche Richtung verherrlicht und Die frei e in jeder! 
derläſter ) freiſiunige in jede f 
Beilage) 


A. 342. Dienſtag. 
Staats- und Volkswirthſchaft. 


eilage zur Paſener Zeitung. 
Er 


Ueber die Niederſchleſiſche 65,5 


eigbahn beträgt die Entfernung 


Kochkunſt: 


25. Juli 1871. 


„Beim Rathen kommt es woh 


weniger auf die Quantität 


Berfemmmrtifch pofener Bahn. Die in der letzten General i der Aar ade Nach undes ede end ell 1 le Sektion itktenrzalle Alert Seit 25 18 85 d Sener rien 
ne Sprang, der Attionäre der Märkiſch⸗voſener Eiſenbabn gene. gehende Vertehr hat wegen des Exports von Getreide und Spiritus] don 8 Thlr KR Perla 38 fr. Eintonmtenfteher, seh bers 
aan chen an Fee 125 eur Ge n alls der Provinz Poſen nach Leipzig, Chemnitz und nach Süddeutſch⸗ e e sarten, G. del rofe — Mediziner potherer, Kauf- 
bergemmen worden Die Konzeſſon Aut Aus abe dieſer Anleihe fehlt land eine größere e man im Allgemeinen anninemt. 1 eute, Gaſthofbeſitzer, Ackerwirthe, Brauer und ſoviel Intelligenz 
u Stunde übrigens noch. — Die Mäkiſch⸗pofener Eiſenbahn, die am e Babe * — ehr Neid an 8 20 dertreten, daß ſie von der Weisheit des Berichterſtatters kaum über⸗ 
dat nunt 1870 in ihrer ganzen Länge dem Betrieb übergeben wurde, ar — t, da 5 5 — — 1 75 Bor 80 hlr. per Meile] troffen wird. 
end wan per uns N Verichr Pitter > 8 nu] und Monat vereinnahe en ſind (B. Börſ⸗g. 2 3 
groß bedeutenden Verkehr gehabt, eine Thafſache, die ſich zum 10 leudom. ] Ein Fremder, dex unſere Poſtkarren hier kommen und 
neu ebf allerdings aus dem umſtand erklärt, daß lf en Vermi f ch tes. gehen: ſieht, glaubt ſich in die eit ee 5 .. abc der ſo hu⸗ 
JJV BEE RS Sn a RB nk Ba 
a BER TIER 4 5 N „ Auguſt) wird von den Schotten in Newyork durch die Grun ſtein⸗ ner Kaſten, einer Marktliſte auf Rädern ähnlich, den Po gaul in 
ſchon, Neider Men Bin: man Dal e ca ie e lade zu einem Sedtt⸗Monumente ihr Zentral Park, welches in Edin⸗ der Scheere, geführt von einem Poſtillon in der Bade und einen 
die ſ den Bertenr, ſondern ſie ſchafft ſelbſt ne ind gerade | burgh angefertigt wird gefeiert werden. a eingedrückten Garibaldi auf dem Kopfe ohne jede Inſignle ſeines Stanz 
ne ö 
Au den Bet oder laugſamere Entwickelung DET, Pr ya 15 a . — Guben unglück. Aus dem Staate Zacatecas (Mexiko) kommt des; dies Alles gehört als Ausnahme einem Inſtitute an, dem 8 
Daß rieb ſeder neuen Bahn den tiefgehenpſten Einſluß ausübt: | die Kunde von einer fürchterlichen Kafaſtrophe. In dem Silberberg⸗ der Franzoſe das höchſte Lob ſpenden mußte. Würdig dem zur Seile” 
ſie bei der Märkiſch⸗ Bah t ſehr ſchnell erfolgt iſt g i 
kann kaum 5 er Märkiſch poſeger Bahn icht feht \ Ader 1 N werk zu Quebradilla, einer der drei großen Silberadern in dieſer be⸗ ſtehen in unſerer Provinz nur noch die Poſtwagen zwiſchen Gneſen 
lich reich n. efremden, da das Verkehrsgebiet ‚der die weſt 91455 Berbin⸗ rühmten Region, brach ein Feuer aus, welches den Erſtickungstod von und Gonſawa. 
hen ers ahn bisher ME, mn Jar Was nun die Ge- Aber hundert Bexgfenten, nur Folge hätte. ö .... BB — ge 
a 0 L me alter 5 e G ĩ — ——ꝛ—⁊!̃———.—————rĩrũ Ba I 7 
Agende Beet Sn 5 si a Da u Verantwortlicher Redakteur Dt. jur. Wafner in Pofen. N EB ee 
r Militä 216 Nerfonen, d im Binne kehr 157,798 Bey: | EmEEEEEENEEEEEEE . eee zn | BE. Bi . 
ſonen ſtärs 217,216 Perſonen, davon im Binnenverkehr 157, er 5 7) 9 . ; iv ws a 
nit 69,139 Thlr. Einnghme befördert, Auf den direkten Verkehr Machen's 9 oder 20] Die Vermeh⸗ W Schwere Magenleiden durch richtige * 
W de Cen e = ir 17 0 nur 99 n perso mit hl AN jeit siniger Zeit von . Ein- 85 ) Behand 16 15 Mich ig mM 
x. Einnahmen, alſo 4% Prozent der geſammten Peronen“ ich angeſtrebt, ohne von vornherein den a en. 8 
equen Altar) 2 P ß u 7 Ana e eri * * 
hne die Milleantransorte, 5 Sein Büanendek ieh einge Rate bn 1 heren Ball der Ralſgeder 2 1 Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 2 
In mas Ene sünjtiger, 50 5, tes . bel 18 hie 1 16 5 Er e a . 8 Berlin, 5. Mai 1871. Seit vielen Jahren litt ich an 1 
Fansporti Einnahme. Im Güterverfchr wurden 98 Zentner r finanziellen Zuſtände“ die Ver⸗ n Verdauungsbeſchwerden und Magenſäure, die Zunge war ; 
5 tirt und 84,900 Thlr. eingenommen. Hiervon fielen auf den e Einwoh⸗ 72 135, 
Einnenderlehr 721851 hen, 99, Proz. und 875 Tl, 99% ron ne Heranndtung ber Einpahe 15 ſtets weiß oder grau belegt, ſchwere Schleimabſonderung, ui 
d. mahme. Die Bahn war, wie erwähnt, vom 26. Juni bis Ende 1 1 Huſten und Unbehaglichkeit quälken mich, und zuletzt ber 4 
Er ember im Betriebe und würde fit) die Geſammteinnahme inkl. spürte ich eine Stumpfheit der Sinne, die mir zu den trau. 
Araordingrien (225,914 Thlr.) auf 12,052 Thlr. pro Meile und Jahr 2 rigſten Befürchtungen Anlaß gab Da riff ich zu Ihrem ge 
5 net haben. Der Prozentſatz der Betriebsausgaben mußte ſich läge dei der ſtädti⸗ * : g gab. 9 3 dere 
90 über % Heinen Einnahme 97 Id, 5 Sn Br Die Aus: r würde im erſten e on 10 zu N 8 
er Nutzmeile waren mit 3 r. 16 Sgr. . ‚jehr mäßig „ reichung ere uren wiederkehren 3 
nich e Manenng der Sac ee hielt ſich auf außerordentli und im anderen a ſundheit. Das Grau der Zunge iſt geſchwunden, der . 
und igen Sätzen, von den Habe find nur 16, benutzt worden | nicht an Undankbare bverſchwendet wäre. 8.56, 11 2 Schleim beginnt ſich leichter zu löſen, die Verdauung 85. 
G die vorhandene Ladungsfähigkeit der a Güter⸗ und | nung müßte ihn belehrt haben, daß das Wohlbefinden der Stadt | e 5 t ſi klich . Expedlent, Andregs⸗ 1 
alf dcwagen kam nur mit 3 Proz. zur Ausnutzung. Es blieben] nicht in den Händen von Dreien liegt, ſondern neun Stadt⸗“ ert zien mtr ch ze. Kunze, Poſt⸗Expedient, Andreas? ge 
undenutz⸗ wi der Su 1 Nerd ee. EL 51 5 5 7 en eden f 1 5 mülen, . * a . Die aud bekommt mir ſehr gut. ü 
acenutzt. Es liegt nahe, daß die ſteigende Ausnutzung der da ungs⸗wonächſt noch ein langer Inſtan enzug von Aufſichtsbehörden über die K. Fettbak in Stendal. 5 
higkeit den 5 etri 5 ; ; ur N dane bl 2 ) 
195 rozentſatz der Betriebsausgabe bedeutend keduziren wird.] Beſchlüſſe wacht. Wer unſern Platz vor zwölf Jahren gekannt und @ 7 2 2 
eine Mer Steigerung der Einnahmen auf 20,000 Thlr. pro Meile darf man verlaſſen, und heut wieder herkommk, wird die ſtädtiſche Verwaltung . Ni „ te: a hg 1 
de Reduktion der Betriebsausgaben auf mindeſtens 60 Proz, alſon für eine muſterhafte erklären, die mit ſolch beſchränkten Mitteln To 8 iederlage bei . Plosgner; Markt N, 5 
Bert o⸗Einnahme auf Thlr. pro Meile vorausſetzen. Die Großes geleiſtet. Es iſt während dieſer Zeit aus ſtädtiſchen Mitteln A Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. * 
mer enktwigelung bat alſo für dieſe und alle mit ſchlechten Ein⸗ Tßhergeſtellt worden; ein Gymnaſialgebäude für 36,000 Thlr., ein Gar⸗ , A. Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 
ac di Außgeftatteten Bahnen einen zwa e e Pe ſich glei 3 Rat für 110 Thlr eim (ädtiſ 5 EN für 5000 |. Bentſchen Hr. H. Mansard; Al Jaeger, Konditor in Grätz, Bi 
ane neue Sinrichlung. Ducchashenber ofen und] Gerautte fir Baubarlehne aus erstehen An teräcfteht: [gm ß 
Hal ig betrifft, zu welcher ſich die Verwaltungen der Märkiſch⸗Poſener, ein Privatkaſernement für 9000 Thlr., 6 Privatwohngebäude für 60,000 Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in Ro- @_ 
Verein 3 1 . ein een Finft 991 Thlr. 92 1 8000 des eie den 0 ola Stapt „ gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann * 
H haben, ſo dürfte dieſelbe nicht ohne gun igen Einfluß au einen jährlichen Zuſchuß von 2000 Thlr. in ie Gymnaſialkaſſe über⸗ 5 1; in J. Niklewiez; i ! 
de Ber ehrsentwickelung der Mlartich oſener Bahn bleiben. Nach nehmen. Jeder Antes ene wird darin ſehr gewichtige Fortſchritte Fa a ou * f N u ae Rn e 2 
trach ammenſtellung der „National- Ztg.“ find die hierbei in Ber zur Hebung des Platzes ſehen, die aber ohne entſprechende Opfer Sei’ 8. erm. Berg; in Czern ejewwp Hr. Marcus 0 : 8 
t kommenden Entfernungen folgende: f tens der Einwohner nicht zu erlangen waren, und die Berather der [ in Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogaſen Hr. Emil Es 
\ oſen⸗Bentſchen⸗Guben 23.0 Meilen, Stadt müſſen dazu wie jeder andere Einwohner ſteuern. Ob 2 Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm Ziegel; in Ble- @ 
dae e weden l Fe a0 in, eee e, ee, Bi fen: i. ar 25 
ottbus⸗Gr 2 708 5 e „„ W. 3 „ 2 D 
Priſtewitz⸗Leipzig 1 1120 „ ib ſäßen vielleicht Elemente darin, die jeden Fortſchritt um ER. E N N E E 2 U M. u A . * N K 8 
zuſammen 50, Meilen, möglich, machten, nach dem bekannten Sprichwort aus der] m. W H A ne ses Hm 


— 


* 


Boten, 


Re 


22 10 


Wein⸗Auktion. 
Freitag, den 28. Juli früh 
von 9 Uhr werde ich in der 
t St. Alberts⸗Kaſerne (an der 
Garniſonkirche diverſe gute 
Moſel⸗, Rhein⸗, Weiß⸗ und 
[Rothweine öffentlich verſtei⸗ 


gern. 
Rychlewski, 


Königl. Auktions⸗Kommiſſartüs. 


> ⸗Regiſter. 1. 

bene ri Verpachtung. 
Diͤe Seiner Exeellenz dem Wirklichen Geheimen Rath 
Majoratsherrn Herrn Grafen Raezynski gehörigen, im 
Kreiſe Samter belegenen Vorwerke Obrowo und Ordzyn, 
mit einem Flächeninhalt von circa 4620 Morgen, großen⸗ 
theils Acker von vorzüglich guter Qualität und in einem 
uten Kulturzuſtande, ſollen aus beſonderen Gründen auf Er 
18 Jahre, ſchon vom 1. d. Mts. ab gerechnet, verpachtet! 
werden. Beide Vorwerke waren ſeit einer Reihe von 


el 


Für den Erfolg garantiet der Wi 


Balsam Bilfinger 
gegen Rheumatismus u. Gicht, 
geprüft von den größten Aukorttäten Deutſchlands, Frau kceiche F 
und Englands, Radiealheilmittel ſelbſt in den hartnäckig 
Ren Fällen. Preis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Ner., pr. 
7 Flaſche 22 ½ Nor 

Depot für Posen bei H. Elsner, Apotheke. 


Erfinder dieſes Balſams. 


2 


Jahren eine Verwaltung. 

Die Ländereien werden von der Eiſenbahn durch⸗ 
schnitten und befindet ſich außerdem der ſchiff bare Warthe⸗ 
rom nur ¼ Meile von dem Hauptgute Obrowo entfernt, 
auf welchem eine Brennerei und erhebliche, mit gutem Er⸗ 
folg betriebene Milchwirthſchaft vorhanden iſt. 

Zur Verpachtung iſt ein Termin anberaumt auf 


Montag den BE. d. M., 


Vormittags 10 Ur, in Oberſitzlio im Gaſthofe der Frau 


+ 


Eine ganz neue, dauerhaft 
ſund gut gebaute, zur Abho⸗ 


lun liegende — 
Windmühle 

will ich ſofort unter günſti⸗ 

gen Bedingungen verkaufen. 


Borzykowo bei Miloslaw. 


85. 


Sludzinskl, 
J: Gaſtwirth. 


Eine Bäckerei oder Gaſt⸗ un! 
Schankwirthſchaft wird zu pachten 


acht 


Kautorowie 
mit dem 21. 
Handelsgeſellſchafter in die Ge⸗ 
elſchaft eingetreten. 

den 21. Juli 1871. 


znigl. Kreisgericht. 


Zucheſauen⸗ 


Wegen Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
änderung ſtehen auf dem 
Dom. Waltze b. Birnbaum 


Vorkſhire⸗, 
Bergſhire⸗Race zum Verkauf 
Ebenſo ſtehen 1 Vorkſhire⸗ 
1 Bergſhire⸗Eber z. Verkauf. 


Dampf Haschinen- 
Caffee 


von feinſtem Aroma und 
kräftigſtem Wohlgeſchma ek a 
Pfd. 10, 12, 14, 15 und 
der 16 Sgr. empfehle angele⸗ 
und! gentlichſt. 

F. Fromm, 
Friedrichsſtraße Nr. 36, 
vis-A-vis der Poſtuhr. 


— 


Verkauf. 


Stück Zuchtſauen 
Souffolk⸗ 


eſucht. Gef. Offerten beltebe man frauer x 7 BDT 
1 — —— unter ker Chiffre 2 Tannin⸗Oel. 1 a 
u 80 @. elrzuſenden. 1 8 borzü 2 ee an TIERE 
U i — — — — ervirung des Haares, verhin ofort rn 
00 7 Gesehloehta- u. das Ausfallen Klbiger, nad erzeugt bin. a Fallſucht (Krämpfe) 
ucten Ianehrenk heit. heilt briel- nen Kurzem auf haarloſen Stellen neuen ilbar! f 
ren De ie A > 1. — a 12½ Sr zu haben bei heil ar 1 
nhalt z 8 2 A Fl. 12½ Sort) . Eine „Anwelſung, die Fall⸗ N 
Lee derſelben nicht Hermann Berläss, Leipziger. 9... = Su: F. Hirten e., Bagftr 14. ſucht bee Krämpfe) 
de en 8 eine 18. et elan vor = ee ich eine ſriſche Sen⸗ 1 cht ein 
en, den 21. Juli 1871. rojekten und deren Ausführung, ſowi ud . 1 Geſundheits mittel binnen kur⸗ 
Koni liches Kreis- Gericht 900 a u b y een Sahn⸗ zer zeit a au . 5 
nungen für Bauherren. ER. Li A je gegeben von Fr. 7 
ute Lbtheilung. drr Erpb. b Bel. A- und Limburger Käſe, ſowie . Faöriroeſtter Jabgger mehs 


Land 


hft, 
Kanu 


ut, 


toßherzogt N 
gut wird ‚er, ge auf ein Ritter 


N 


10,000 Chlr. 


0 
Bres 


Brillſaaten 
gegen Maſchinen⸗Miethe 
pro Morgen. 


Es koſten in jeder reſp. Wirthſchaft 

die erſten 50, Morgen 0. Sgr. 
pro Morgen, 

die ferneren 50 Morgen = 7'/, Sgr 
pro zen 

alle über 100 liegenden Morgen 
5 Sgr. pro Morgen. 


eneralagent Auf Verlang'n erfolgen nähere Pro · 
tto Guhr auer,“ Penscky, 


lau, Bahnhofsſtr. Ge. Berlin, Louiſenuſer 26.—1. 


t billig 
Die Farben⸗Handlung 


J. Blumenthal, 


iter jr walt. . 
alter de ge Si 
* wei zum preis werthen und 


und 


LT 
u, Ger 
Akarin 


12 fette Schweine 
Krdmerfraße 15 ſtehen auf dem Dominium 
vis-ä-vis ber niuen Btodhalle. Kazmiorz p. Samter zum 


F Verkauf. 
2 t a Lichtformen Stoppelrübenſamen, 
Hirsch, 


son Jareoh 
Rraße 15 in Voſen. 


eo 


Ipothet mit einigem Verlust im 


einrich Krb. 10 Sgr., bi A. Missing 


in Poln. Liſſa. 

Berlin, Katſerſtr. ö, RR Anne 616 
+ aun 

Metollgieherei. .. cat e. Ro zess 


Zwei Drehrollen eben umzugs⸗ſtraße Nr. 30 vis-à- 
halber b. z. Verk. Büttelſtr. Nr. 20. — — 


arren⸗Ge⸗ 
edrichs 
dem Tele. 


auch gute friſche Matjes he⸗ 
ringe, Ruſſ. Sardinen, Roll⸗ 


Salami und Jauerſche 
Würſtchen empfing 


rerer Verdienſt⸗ Medallleu, 
Diplome zc. zu Warendorf 
in Weſifalen,“ wenn gleich geile 
tig zahlreiche, theils amtlich 
couſtatirte reſp. eidlich erhär⸗ 
tete Atteſte und Dankſagungs⸗ 
ſchreiben von e kikten 
aus allen fünf Welkthellen ent⸗ 
„bat. wird auf direkte Franco⸗ 
Beſtellungen vom Herautgrber 
gratis. franco verſandt. l 


Aalheringe, Apfelſinen 
Citronen ꝛc. ꝛc. 


A. Unruh jun., 


St. Adalbert Nr. 40, 


F. Fromm, 


Friedrichsſtraße Nr. 36, 
vis-A-vis der Poſtuhr. 


nz ee 
Breiteſtraße Nr. 20 
ift ein kleiner Laden vom 1. Oktober e. 
ab zu vermiethen. 


Wiederum eine neue 
Glücksofferte. 
„Glück und Segen bei Cohn!“ 


Diese allerneueste von der Landes-Reglerung 
garantirte grosse Geld-Lotterie verdient 
besondere Beachtung. 

Sie enthält Gewinne von über 


1 Million 530,000 Thaler. 


In dieser vortheilhaften @eld-Lotterie, von nur 46,000 Loo- 
‚sen, werden in wenigen Monaten in 6 Abtheilungen folgende de- 
Winne sicher entschieden, nämlich 1 Gewinn eventuell 100,000 
Thaler, speciell Thlr. 60.000, 40,000, 20,000, 15,000, 12 000, 
mal 10,000, 2 mal 8000, mal 6000, 3 mal 5000, 8 mal 
4000, I mal 3000, 14 mal 2000, 28 mal 1500, 105 mal 1000, 
7 mal 500, 160 mal 400, 17 mal 300, 331 mal 200, 470 mal 
100, 70 mal 70, 60, 50, 23,275 à 47, 40, 31, 22 & 12 Thaler, 
Die dewinn-Ziehung der ersten Abtheilung ist amtlich auf 


den 27. und 28. Juli d. J. 


festgestellt, = kostet hierzu 


— wei freund. Wohnungenſ. Den. iedewig bel Ziutäberf 


as ganze Original-Loos nur 4 Thlr. 
Das halbe do. nur 2 Thlr. 
Das viertel do. nur 1 Thlr. 
Das achtel do. nur 15 Sgr. 


und sende ich diese Original-Loose mit Regierungswappen (nicht 

von den verbotenen Promessen oder Privat-Lotterien) gegen frankirte 

Einsendung des Betrages, oder gegen Postvorschuss selbst nach 

den entferntesten Gegenden den geehrten Auttraggebern sofort zu. 
Die amtliche Ziehungsliste und 


die Versendung der Gewinngelder 


erfolgt sofort nach der Ziehung an jeden der Betheiligten prompt 
und 1 
Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste und Allerglück- 
lichste, indem ich bereits an mehrere Betheiligten die grössten 
r von Thaler 100,000, 60,000, 50,000, oft- 
mals 40,000, 20,000, sehr häufig 12,000 Thaler, 10.000 
Thaler. ete. ete. laut amtlichen Gewinnlisten ausgezahlt habe, 
jede Bestellung auf diese Original-Loose kann man einfach 
BB” auf eine Posteinzahlungskarte machen. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Haupt-Comptolr, Bank- und Wechsel-Geschäft. 


Zur Unterſtützung der Hausfrau wirt 
ein anſtändiges und gebildetes 
rthſchaftsfräulein, 
in der ländlichen Haus- und wu 
ſchaft erfahren, zum ſofortigen Antrtit 
gun unter A, 
antomysl. 


Unter günſtigen Bedingungen ſucht 
einen Lehrling der 
Apotheker Rupprecht 
in Grätz. 


ßens errichte, 


kann. 


Newport, den 24. Juli. Goldagio 1123, 1882. Bonds 1143. 

Berlin, 25. Jult. (Anfangs⸗Kurſe.) Weizen fester, per Juli 70%: 
Sept. Olt. 68g. — Roggen fehler, lolo 46g, Jull⸗Aug. 453, Sept. Ol 
ktbr.⸗Nov. 484. — Müböl ſtill, loko 284 per Jult 27, Sept. 
. — Spiritus beh., per Juli⸗Auguſt 16. 17, Auguſt⸗ Sept. 16. 18, 

.⸗Oftbr. 16. 21. — Hafer ſtill, 484. — Petroleum 14. — Staatsbahn 
228}, Lombarden 983, Oeſterr. Looſe von 1860 —, Italiener 57, Ame⸗ 
gi 97 ae Kreditaktien 1544, Türken 45, 74-proz. Rumä⸗ 

⸗Poſener —. 

* * matt — Veränderlich 


Pörſe zu Pofen 


am 25. Juli 1871. 


Fonds: Kein Geſchäft. 
A dh 


[Amtlicher Bericht.] pr. Jult 45, Juli⸗Auguſt 45, 
Gekündigt 15,000 Quart. pr. Juli 1444, Auguft 


Aug.⸗Septbr. 45, Sept ⸗Oktbr. 45 , Okt.⸗Nov. 45. 
Spiritus [mit Baß]. 
144, Septbr. 1 Olle 14½ % Nov. 14}, Dez. 14K. 


n Wetter: ſchön. Roggen: behauptet. pr. Juli 
45 G., Juli⸗Auguſt do., A 45 bz. u. G., Herbſt 455-454 bz. u. B., 
Oktor Nov. 45 bz. u. G., Nov.⸗Dez. 444— 2 — f bz. u. B. 

ritus: Gekündigt 15,000 Quart. pr. Juli 144 bz. u. G. Auguſt 
1 1 7 u. B. ee 14%. bz. u. B., Bube. 144 u 145 G., Nov. 
uber Du. 144 ©. 


Produßten- Körfe, 

Berl 24. Juli. Wind: NE. Barometer: 270%. Thermometer: 
16° +, tilerung: ſchön. — Auf den Matt ft die Bliterun von befe⸗ 
BE In keene ae e e a Den dee A 
— 8 2 A daß beinahe Alles, was der Wart des Artikels An- 


angs gewonnen hatte, lleßlich wieder verloren gegangen iſt. Loko bleibt 
88 9 hatte, ſch 1 Gerne 5000 Eir. Kündigungspreis 483 


guten Sorten allein bea 
Rt. pr. 1000 Kilogr. — Weizen loko til, auf Termine Anfangs höher, 
im Verlaufe aber namentlich auf nahe Sichten lau und mweientli billiger 
verkauft. Gelündigt 4000 Etr. Kündigungspreis 71 Rt. er 1000 Allgr. — 


Waare ſchwer verkäuflich, im Terminperkehr auf 

ate Sichten matter. kündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 484 Rt. per 1000 
Ailogt. — Rüböl verkehrte in engen Grenzen, Preiſe haben ſich wenig ver- 
ändert, — Spiritus ſeßzte zu etwas höheren Kurſen ein, die Nach frage 
war jedoch fo gering, daß das keines wege große Angebot biefe nicht beitehen 
ließ. — Weizen loko pr. 1000 Kilge. 58 76 Rt. nach Qual., per dieſen 
Monat 714 70} 705 bz., Jult 8 704-704 bz, Aug.-Septbr. —, 
Sept.⸗Okt. 683 69—68 bz, Okt⸗Nov. 674--6/- 674 bz. Nob.-Dez. 66 bz., 


a E loko in 2 


Ich ſuche einen jungen 
Mann, dem ich die Leitung ſofort angetreten werden. 
eines Zweiggeſchäfts, welches 
2. poste restanteſich in einer Stadt Weſtpreu⸗ 
anvertrauen 


6 . 


Station der Märk.⸗Poſ. Bahn 
(für Bahn⸗Beamte 18. geeignet) find, > „ 
die eine ſofort, die ae aber fpäter, einen tüchtigen 
zu vermiethen in Mullackshauſen 
b. C. Vogt, gegenüber dem Märk., 
Poſener Babndofe. 

St. Adalbert 40 ſind in verſchie · 
denen Größen Wohnungen zu vermie⸗ 
then, Parterre u. auf dem 1. Stock. 

Zwei Kummet⸗Geſchirre u. zwei 
Woylachs, ſowie ein tafelförmiges 
Klavier ſind zu verkaufen. 

Mühlen⸗Straße Nr. 12, 2 Treppen 
hoch, rechts. 


Der Wunder⸗Kamm. 

Das Neueſte, noch nicht da geweſen, 
um Färben der Haupt- und Bart⸗ 
u in allen Nüancen bis zum tief- 
ſten ſchwarz. 

Wenn nach zweimaliger richtiger An- 
wendung die Wirkung nicht erfolgt, ſo 
wird der „Kaufpreis“ ohne Widerrede 
zurückbezahlt. 

Nur allein echt zu haben bei 


F. Linnemann. 


Wilhelmsplatz Nr. 3 


Gehör- Oe! 


von C. Chop, Apotheker in Hamburg, 
heilt die Taubheit, wenn ſelbige nicht 
angeboren und bekämpft ſicher alle mit 
arthörigkeit verbund. Uebel. à Fl. 18 

gr. zu haben bei 
. Hirten Wwe. 


Auf dem Dom. Lopuchowo 
bei Lang⸗Goslin wird Mi⸗ 
chaeli h. a. die Hofverwalter⸗ 


Brenner 


zur Leitung der Brennerei mit 2 
nenbetrieb. Der Brenner muß ſich über 
ehrenhaften Charakter und genügende 
Fachkenntniſſe vollſtändig ausweiſen, 
möglichſt unverheirathet fein, oder we 
pe Familie haben. Perſönliche Bor- 
ſtellung wird gewünſcht, Reiſekoſten 
nicht vergütigt. 

Dom. DLugowiny 


bei Koſtrzyn ſucht einen 


Wirthſchafts⸗ 


Beamten 
womöglich zum 1. Auguſt. 
Gehalt 80 Thlr. 

Für mein Colonfalwaaren⸗ und De 
ſtillatlonsgeſchät ſuche einen jungen 
Mann, flotten Verkäufer, der auch 


der polniſchen Sprache mächtig, zum 
ö. lichſt baldigen Antritt. 


Reinh. Petzold, 


Liſſa, Prov. Pojen. 


Für mein Verſicherungs⸗ 
Bureau ſuche ich einen beider 
Landesſprachen mächtigen 


Lehrling. 
Leopold Goldenring. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


ſtelle vakant. Nur gut em⸗ 1 e 
2 U er e allerbe ® 

pfohlene , Bewerber werden niſſe e kann, ſucht per 1. De. 

berückſichtigt. ber anderweit Stellung. 


Chriſtoph Kund Glöwno b. Pofen 


Ein Landwirth, zugleich Bierbrauer 
35 Jahr alt, mit den günſtigſten Zeug · 
niſſen verſehen, ſucht zum ſofortigen 
Antritt eine Stellunz auf einem Gute 
pe in einem gewerblichen Stabliſſe 
ment. 

Offerten bittet man unter C. ©, 


Auf Wunſch kann dieſelbe 


In einem hieſtigen Deftilationd-@e- 
ſchäft findet ein Commis der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, unter 
günstigen Bedingungen baldige Stel- 


ung. 

fferten find unter Chiffre 4. 2.1647. an die Aunnoncenexpedition 
15 in der Exped. d. Pof. Ztg. abzu- von Haaſenſtein & Vogler in 
geben. Erfurt einzufenden. 


April⸗Mai 67-66, b. — Roi 
Salü 1 — g ee b. de, Gt On 48} 
„ Se. 0. — 
Rovbr. do., Rob. Dez. 28) 48}. 46h W April 
Gerſte loko per 1000 Kil. große 1 kleine 


Rt., Nov.-Dez. 14 
ohne Zaß 17 Rt. 2 


bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 10 94 Rt., Nr. O u. 94-94 Rt. 
. Nr 0 71—7f Rt., Kr. 92. 19165 Rt. pro 100 Ai. unver 
euert inkl. Sad. — genmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilgr. Br. unverft. 


all. Sack, per dieſen Monat 7 Rt. 5—4 5 bz., Juli-Auguft do, Aug. 
.. 7 Rt. 54—6 Sar bi., Sept.⸗Okibr. 7 


gr. bz. „. B. 
Stettin, 24 Juli. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
regnig, fpäter klar. ＋ 14, R. Barom.: 28. 2. Wind: ND. — Wei jr 
wenig verändert, loko p. 2000 Pfd. nach Qual. gelber geringer 50-63 Mt., 
beſſerer 66-70 Rt., feiner 71— 737 Rt., weißer und weißbunter 52—74 Rt., 
Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗Sept. 72 bz. u. B., Sept. Okibr 682 bz. u. G., 69 B., 
Okt.⸗Nov. und Frühjahr 68 B. — Rose etwas feſter, p. 2000 Pfd. loko 
geringer — ae Rt., 78 fd. 48.—49 Mt, ſchwerer 50 514 Rt bz., pr 
Juli, Juli⸗Aug. u. Aug.⸗Sept. * 48 bz., Sept.⸗Okt. 484, 484, 481 bz. B. 
u. G., Olt. Nov. do., brablaßr 4,47, 48 bz, B. u. G. — Ger ſte ſeſt, 
„2000 Pfd. loko nach Qual. 45— 48 Ni., feine ſchwere 49.—50 Rt. gef. — 
Basen loko p. 2000 Pfd. 44 48 Rt. Juli 46 B. — Erbfen geſchäftslos. 
— Winterrübſen loko und kurze Lieferung p. 2000 Pfd. 103107 Rt, 
pr Juli⸗Auguſt 107 R.. G, Auguſt-⸗ Sept. 1074 G., Sept. Okt. 108 G. — 
1084 B. — Rab öl geſchäftslos, p. 200 Pfd. loto 28 Ri. B., Juli 258 G., 
Auguft Aug. Sept. und Sept. Okt. 254 G., 254 B., Okt. Nov. 25 G., Nov. 
Dez. 25 B., April-Mal 25 B. — Spiritus feſt, pr. 169 Liter a 100% loko 
ohne Jaß 17 Rt. bz. u. G., Juli-Auguſt 165 nom, Aug.⸗Sept. 16$ bz., Sept. 
Ot br. 10g nom, Okt ⸗Nov. 164 nom., Frühjahr 17 — 4 1 — Ange ⸗ 
meldet: 2000 Ctr. Weizen — Regultrungspreiſe: Wehen 72 Rt., 
Roggen 48 Rt., Rüböl 25% Rt., Spiritus 161 Rt. (Off.-B.) 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 24 Zuli. 


Im ee In Thlr., Sar. und Bf. pro 20 Bor: 


pro preuß. Schffl. pfund == 100 Kilsgramm:. 


feine m. orb. W. feine mittle ord. Waare. 
— — — 

; a [Weisen w. 189—91186176—82 7 ff 6 9 805 — 
82 ( de. 6.88—80 80758769 67, 2 025 8 6l6 15 - 
Z Roggen [616216815557 | 4251 —j427| 648 —4 14 16 — 
24 Gere [164814213941 Ja 4 —14110/— 13123] 68160 6,3121 — 
Eu Hafer  1365—36184132—33 a Jana Ric I Bla" 
Bern |87—73lealsr—ı 429 —J6ʃ12 422 —44 7Jalıö| 6 
Per 100 Kilogramm Neito feine mitile ord, Waare, 

8 . 200. Sg u,. 88e 9 
4 5 Rapßss . 1100 — 920 — 9—— 
8 2 Winterrübſen 110010 920 —1 9 — 
Sc Sommerrübſen --1-1-—- 4 —— 
Deter ee ten 
8 (Schlaglein 91 85— 8 — 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Rö teh) iin Poſen. 


fucht kowo ſucht zu fofortigem Antritt einen 


Das Dom. Karſewo I. bei Witt Abraham Danziger 


Bianca Danziger 


terie- oder Kurzwaarengeſchäft. 
S. Sp poste restante Gneſen. 


Aufforderung. 


Alle Ortebehörden ſowie auch alle 
welche über den Aufenthalt des Deko 
nom Fritz Wien geb. in Woferin \ 
Medi:nbu g. Schwuin) Auskunft gebenfunferer Vereinsinkereſſen; 
köanen, werden dringend eſucht, ſolch⸗ 


Adr. Kantor der hieſigen Petrikirche, 
N Pawelitzki iſt am 


Wir verlieren in dem Ders 
ſtorbenen einen eben ſo treuen 


ſeine 


— 


an die ve, wilkw te Frau Charlotte an feinen Beruf tr 
Wien in Ludwigs luſt (Medienb 1 — trotz ſchwerer 
Zain in Sudwigelu Dedlnbun) | zryerticen Leiden, fein fiel 


Ein feiner, (gmarzer Hund injteged Streben nach den beiten. 

1 a 8 Zielen des Lehrers laſſen uns 

Dem Wlederdtinger eine Belopnurgljeiner für immer mit Hochach⸗ 

Breiteſtr. 12, eine Treppe. tung gebenten. Leicht ſei ihm 
erloren die Erde! 


d Sonntag in Lamberts & 
ten bi, zur er. Rider. ID cin gelbe] Der Verein Voſeuer 
Cehrer. 


ner Ohrring. Der ehrliche Bin- 
Saiſon- Theater. 


det wird gebeien, denfelben gegen eine 
gute Belohnung im 2 St. daf. abzug. 

Dienſtag, den 25. Juli. Zum Benefiz 
für Herrn Oswald. Die Jäger. Ein 


OM. 28. VII. 7 A. M. C. III O 
Familien ⸗MNachrichten. 


2 d. M. in Berlin geſtorhen. 


thätigen, energiſchen und erfahrenen geb. Heilborn 
Wirthſchaftsbeamten. Perf. Vorſtel Vermählte. 
lung erforderlich. Areal 1000 Morgen. 
Ein Commis 10 Nach ruf: Ri 
it gut i ; ſalſch, „Unſer ereinsmitglied, 
luchtgeln Piaement in kiten Geld. ſaͤdtiſche Auffichtslehrer nd 


N] 
N 
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Kollegen als eifrigen Beförderer 


1 


Gutherzigkeit, die volle Hingabe 


7 
4 


f 


Als Verlobte empfehlen ſich :|ländlicrs Sittengemätde in 5 Aurzügen 
Amalie PR er . 12 5 9 1 a 
Gaſiſpiel des Herrn Mbert Bencke. 


Tarl Yerkowski 


N 85 Imno. Störenfried, Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
3 en 1 25 i de. Bench a San Are Sn, 
erlobungs Anzeige. r. Bencke a. G. kla, d 
Noſalle Faß. dil. Gig a. G. ele, deſſen Gras 
Carl Nothmann. 
ne. Schrimm. 
777 Emil Tauber’s 
Die heute früh 2 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner lieben Bram Volksgarten-Theater . 
von einem munteren Knaben zeigt Bir 
wandten und Freunden ſtatt jeder be- (8 3 e.) 
ſonderen Meldung ergebenft an., Dienftag, den 25. Jul f. 


Recept gegen Schwiegermütter. 
Bleib bei mie! f 
2c. 20. ꝛc. 


Die Direection, 


Poſen, den 24. Juli 1871. 


Steffanl, 


Katafter-Secretair. 


— 


90 
16} 


pr. 100 Liter a | 5 164 Br 
Sept. 167 B, Sepf. Ott f ‚ Ws 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 24 Juli. Zum heutigen Viehmarkt waren an S 
vleh zum Verkauf a 
938 Stück Kälber, 21.45 Stück Schaſpleh. Der Handel zeigte im Allge⸗ 
meinen nur wenig Lebendigkeit da die Bateifften meift zu ſtark waren. 
Export zeigte ſich wen 
nicht bewältigen. Speziell für Rinder war zum Alort nur wenig ehr. 
Der Lokalkonſum entnahm feinen Bedarf zwar nur den geringeren One 
ten, mit denen jebod der Markt fo reichlich betrieben war, daß noch ſtar ke 
Beſtände unverkauft zurückblteben. Prima Waare wurde dagegen 
Die Peeiſe ſt ten fi für prima auf 17 Thlr., für ſekunda auf 13—15 Tölr. 
und für tertia auf 912 Thlr. pro 00 Pfd. Zleiſchgewicht — Im Schweine 
handel verlief das Geſchaft nech fhleppender, da faft gar keine Eppor'geſch 
zeſchoſſen wurden. Pieis für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 16 Thlr., nur 
vorzügliche Kernwaare in geringer Quantität 17 Str. Für Schafpie 
wurden ſtarke Poſt en ch Export gekauft und gute Oualität erzielte 7 
Thlr. pro 45 Pfd. Fleiſchgewicht. Einige Beſtä de von geringerer Waate 
* am 8 Faker war die Stimmung für Käl- 

er, deren eine vie e Anzahl zugetrieben war. t 
F 7 — zugetrieben war. Die Verkäufer konn⸗ 


—— — — 
Preis-Oourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Juli 1871. 


T Umverfleueet, Derſeurer 

Benennung der Fabrikate. le 100 6 ve. 100 Pfr. 
lr. Sgr. Pf. Tälr. Sgr. B.. 

Feſzen- Mehl Nr r r 
„ „ 5 5 10 — 611 — 

9 P Er re ar 
Hon hureen ae) ann 1124 — 122 — 
r EREA 1110 — 110 — 
Roggen⸗Mehl Nr. IJ. he 328 — 4 5 — 
RE 3 18 — [ 325 — 

- € ER Er r 
Semengt Mehl (baus backend 3 6— 1 3.186 — 
r e 
Futter⸗Megl 11 
Nleie e 1 11144 — 
Sraupe Ar. 1. 7 8110 — 1 8123] — 
e 8 i 

„ 2 5. 31 20 — 4 8 — 
Srütze Nr. 1. 414 — 427 — 
o RER a 5 42 — 415 — 
N lll. . 2. 19: wahr | 
Futter ⸗Mehl 1 1126[— 1126 


Teuefle Depeſchen. 


München, 25. Juli. An Stelle des Grafen Bray iſt 


at- 
etrieben: 1703 Stöd Hornvieh, 2894 Stück Sele 3 


Nachfrage und der Plaptonfum konnte die Warte 


geräumt. . 


18 


der Staatsraih Dexenberger mit der proviſoriſchen Leitung bed 


Miniſteriums der äußeren Angelegenheiten und des Minifteriums 
des königlichen Hauſes beauftragt. 


—— 


